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Die Anſteckung der Rinderpeſt. 
Von Merten, Kreis-Thierarzt in Habelſchwerdt. 
IV. 

Die Empfänglichkeit für den Anſteckungsſtoff, und das Empfan⸗ 
gen, die Aufnahme deſſelben, ſind natürlich Grundbedingungen jeder 
Anſteckung. Am empfänglichften für das Contagium iſt das Rinder: 
geſchlecht, dem bis vor einigen Jahren noch allein die Fähigkeit an 
der Peſt zu erkranken, zugeſchrieben wurde. Erſt in der neueflen 
Zeit iſt der Uebergang auch auf andere Wiederkäuer, und zwar zu⸗ 
nächſt auf Schaf und Ziege durch mehrfache Beobachtungen feſtgeſtellt 
worden. Jnsbeſondere find für die Wiſſenſchaft die Rinderpeſtaus⸗ 
brüche in den Thiergärten zu Rotterdam und Paris ſehr lehrreich 
geweſen, denn dieſelben haben bewieſen, daß außer den wiederkäuen⸗ 
den Haustbieren auch Hirſche, Gazellen, Antilopen von der Peſt be⸗ 
fallen, an derſelben ebenſo ſchnell zu Grunde gehen konnen, und 
wirkſam auf das Hausrind fie zurück zu übertragen vermögen. Bei 
den Schafen ſcheint aber die Empfänglichkeit keine ſehr große zu 
ſein, und eine Anſteckung in freier Luft ſehr ſchwer zu erfolgen. 
Ziegen dagegen erkrankten ſchneller und heftiger. 

Die Anſteckung zerfällt in die directe und indirecte; Grundbedingung 
bei erſterer iſt, daß die empfänglichen Thiere in ſolche Nähe der Peſt⸗ 
kranken, reſp. Peſtcadaver kommen, in welcher das Contagium in 
den umgebenden Luftſchichten noch wirkſam iſt. Bezeichnen wir dieſe 
Nähe als den infectionsfähigen Dunſtkreis. 

Dieſer Dunſtkreis würde, wenn man die ungemein große Flüch⸗ 
tigkeit, und die fabelhafte Kraft des Peſtcontagiums ſich vor Augen 
halt, ſehr groß fein, wenn die Luft nicht ebenſo feindlich einwirkie, 
und das Contagium ſchnell unwirkſam machte, jo aber beweiſen uns 
eine Menge Beobachtungen, daß dieſer infectionsfähige Kreis, ohne 
beſondere Windrichtung, nicht über 20 bis 30 Fuß hinausgeht, und 
daß in einer Entfernung von 100 Schritt keine Anſteckung durch 
die Luft zu erfolgen pflegt. In der nächſten Nähe der Peſtquelle 
liegt es aber anders, und vorzugsweiſe in der Nähe der Peſtkranken; 
hier genügen einige Athemzüge zur Anſteckung. Bei Peſtleichen und 
in inſicirten Stallungen liegt die Sache ähnlich. 

Indirecte Anſteckung. Alles, was mit Peſtkranken in Berührung 
gekommen iſt, vermag die Krankheit zu übertragen. In erſterer 
Linie ſtehen diejenigen Zwiſchenkörper, die von ſolchen Thieren ſelbſt 
ſtammen, z. Cadavertheile, Exceremente ꝛc. und in zweiter Linie die 
poröſen Körper. Der Vorgang iſt hier ebenſo, wie bei der directen 
Anſteckung, es entweicht das gebundene Contagium, und gelangt zur 
Wirkung, die aber langſamer eintritt, daher der infectionsfähige 
Luftkreis Heiner iſt, und nur in unmittelbarer Nähe Anſteckung be: 
wirkt. Je mehr daher die Zwiſchenträger das Contagium auf: 
nehmen, und von der Luft abgeſchloſſen in ſich tragen, und je 
weniger fie austrocknen, deſto länger konnen fie es conſerviren, in 
dem Raume und der Zeit verſchleppen. Die poröſen Körper, und 
die mit ruhenden Luftſchichten zwiſchen ſich, als Erde, Stroh, Heu, 
Mil, wollene Sachen x. conſerviren das Peſtcontagium am längſten, 
fie werden deshalb auch giftfaugende Sachen genannt. Uebrigens 
kann der Peſtſtoff an jedem Körper eine Zeit lang haſten und mit 
demſelben fortgetragen werden, deshalb iſt denn auch die Gefahr 
der indirecten Anſteckung immer in der Nähe der Peſt am größten, 
und deshalb kann auch nur eine gänzliche Abſperrung die Anſteckung 
verhindern. Es bedarf daher kaum der Erwähnung, daß bei den 
heutigen Verkehrs = Verhältniſſen die Gefahr der Anſſeckung durch 
Zwiſchenträger viel weiter reicht, als ehedem, dieſelben ſich vielmehr 
jetzt ſprungweiſe zu verbreiten vermag, und ſind Ausbrüche in weiter 
Entfernung nichts Seltenes mehr. So z. B. brach während des 
letzten Krieges die Peſt ſogar in Frankreich aus, aber nicht durch 
Zwiſchenträger, ſondern durch ruſſiſches Rindvieh, 

Die wichtigſten Zwiſchenträger find: 

1. Theile von gefallenen, reſp. geſchlachteten Peſtkranken, die 
im friſchen Zuſtande ſehr gefährlicher Natur find; nach 
einigen Tagen nimmt die Anſteckungsfähigkeit ab, und nach 
8 bis 14 Tagen if fie in der Regel erloſchen, vorausgeſetzt, 
daß die Luft einwirken kann. Am meiſten wird durch 
Fleiſch die Peſt aus einem Ort in den andern verſchleppt, 
denn wo die Peſt hauſt, da giebt es immer viel Fleiſch 
von peſikranken und verdächtigen Thieren, das dadurch, da 


es billiger verkauft wird, willige Abnehmer findet. Einige ee 


Fälle werden dieſes anſchaulicher machen. 


er 
* 


* 


Im Juli 1866“) ſpülten die Truppen ihr, groͤßtentheils 
von peſtkranken Rindern ſtammendes Fleiſch in einem Arm 


der Leitha. Die Rinder auf der, unterhalb der Truppen 


in der Nähe gelegenen Mühle, wurden zu dieſem Fluß⸗ 
arme zum Tränken getrieben; eine Kuh und ein Kalb 
tranken, zwei andere Kühe verſchmähten das Waſſer. Acht 
Tage ſpäter erkrankte zuerſt das Kalb, und bald auch die 
Kuh an der Peſt. 

Der Arbeitsmann Peter in Jacobsthal hatte den Kopf 
einer unterm 7. November geſchlachteten peſikranken Kuh 
bekommen; die Frau des P. wuſch den Kopf ab und gab 
das Spülwaſſer ihren beiden Rindern zum Saufen; beide 
erkrankten an der Rinderpeſt, die erſte am 20., die zweite 
am 24. November. 

Im Kreiſe Pr.⸗Holland wurde die Peſt von Draulitten 
nach Buchwalde, / Meile durch Fleiſch verſchleppt; ein 
Arbeitsmann hatte mit einem großen Stück Fleiſch Ge⸗ 
legenheit gefunden, von Draulitten nach Buchwalde zu fahren; 
auf dem Wagen legte er ſein Fleiſch auf einen Sack; am 
folgenden Tage kam dieſer blutbefleckte Sack, mit Häckſel 
gefüllt, in den Kuhſtall, worauf bald die Peſt in dieſem 
Stalle ausbrach. 

Häute verſchleppen die Peſt nicht ſo oft, weil ſie leichter 
austrocknen, und nicht friſch in den Handel kommen. Ge⸗ 
ſchieht das Letztere, ſo wandern ſie eigentlich direct in die 
Gerbereien. Hierbei kommt aber deſſenungeachtet ein weſent⸗ 
licher Factor mit in Betracht, wenn nämlich der betreffende 
Handelsmann die' Haut ſelbſt getragen hat, baldigſt darauf 
in die Nähe von Rindern kam, und ſomit durch den, in 
feinen Kleidern aufgenommenen Anſteckungsſtoff weitere An⸗ 
ſteckung bewirkte. Daß hierbei auch Rachſucht, Ausſicht 
auf lohnenden Gewinn ie. in Betracht kommen, dürfte nahe 
liegen. 

Die Schafhäute find gefährlichere Zwiſchenträger, indem 
die Wolle das Contagium beſſer conſervirt, und da immer 
mehrere auf einem Haufen liegen, der Einwirkung der Luft 
nicht fo zugänglich find als wie Rinderhäute. 


Abfälle von Peſtkranken. Die Darmexeremente, die Aus⸗ 


flüſſe aus Maul und Naſe, der Harn, ſind ſtark mit An⸗ 
ſteckungsſtoff geſchwängert und deshalb im friſchen Zuſtande 
ſehr anſteckender Natur. Da der Harn in die Erde zieht, ſo 
geht natürlich das Contagium mit und, waltet Luftabſchluß ob, 
ſo bleibt das Contagium recht lange wirkſam; dieſes trifft 
im Winter in einem erhöhten Maße zu, indem der zurück⸗ 
gebliebene Dünger gefriert, und beim Aufthauen ſeine ganze 
Wirkſamkeit entfalten kann. 


3. Rauhfutter. Heu und Stroh abſorbiren das Contagium 


ebenfalls und um fo mehr, je mehr Thiere im Stalle 
ſtanden, je länger dieſelben darin verblieben, und wenn die 
Decke des Stalles aus Stangen beſtand, auf welchen das 
Heu ꝛc. lagerte. Verſchleppungen werden durch dieſe Stoffe 
aber nur wenig bewirkt, weil ſie in weitere Entfernungen 
nicht verkauft werden, ſondern mehr am Orte verbleiben. Die 
Anſteckung wird vielmehr in den meiſten Fällen dadurch be— 
wirft, daß wiederum Vieh in ſolche Stallungen geſperrt, reſp. 
das oben lagernde Heu ohne Weiteres verfüttert wurde.“) 

Gegen Ende 1855, wo die Rinderpeſt in Polen ſehr 
verbreitet herrſchte, fütterten reiſende Fiſchhändler — pol⸗ 
niſche Juden — ihre Pferde am Kruge (Kretſcham) des 
Dorfes Marwalde, Kreis Oſterode, und ließen etwas Heu 
an der Futterſtelle zurück, welches von einem Ochſen des 
Krügers verzehrt wurde; dieſer Ochſe erkrankte zuerſt, und 
fiel am 8. Januar 1856 an der Rinderpeſt. 


Stallungen und Weiden. Je ſchlechter die erſteren con⸗ 


ſtruirt ſind, z. B. nur aus Lehmwerk beſtehen, um ſo 
poröſer ſind die Wände, daher um ſo mehr geeignet, den 
Peſiſtoff aufnehmen zu konnen; daſſelbe gilt vom faulen 
reſp. wurmſtichigen Holz. Hölzerne Fußböden ſind recht ge: 
fährlich, weil ſie den Urin durchlaſſen, und ſind im Stande 
noch nach Monaten eine Anſteckung zu bewirken. 

Weiden verlieren das Contagium bald, weil ſie der un⸗ 
ausgeſetzten Einwirkung der Luft ausgeſetzt find. Nur gegen 
den Winter liegt die Sache etwas anders. 


Lebendige Zwiſchenträger. Der Menſch ſteht hier oben an; 


derſelbe verſchleppt die Peſt in ſeinen Kleidern, beſonders 
durch Pelzwerk, aber auch durch Stallſchmutz, der an den 
Füßen figen geblieben if. Folgende Illustrationen mögen 
hier Platz greifen. X 

„Ein Offizier, der die Beaufſichtigung der Leute führte, 
welche bei den kranken ärariſchen Triebheerden beſchäftigt 
waren, nahm an der Stallthür Abſchied von ſeiner Wirthin, 
die ihre Kühe melkte; nach ſechs Tagen zeigte die Kuh, 
zunächſt der Stallthür, zuerſt die Rinderpeſf. 

Eine Frau aus einem verſeuchten Hauſe beſuchte ihre 
kranke Schwiegertochter in dem benachbarten Orte, worauf 


) Mitgetheilt von Prof. Brudntüller in Wien. Vierteljahrſchrift Bd. 27. 
1 von Gellach durch Departements⸗Thierarzt Dreßler in 
Königsberg. 


nach einigen Tagen in dieſem Haufe die Peſt zum Aus: 
bruch kam.“ 

Im Regierungsbezirk Breslau verſchleppte der Thierarzt 
N. in Guhrau die Peſt aus Seitſch, 1½ Meilen von 
Guhrau entfernt, in ſeinen eigenen Viehſtall.“) 

Dergleichen Fälle weiſt die Literatur eine Menge auf; 
die vorſtehenden mögen aber genügen, die Kraft des Eon: 
tagiums anſchaulich zu machen. 

Durch Thiere. Die durchgeſeuchten Thiere find die ges 
ſäbrlichſten. Wie lange dieſe die Peſt zu übertragen ver⸗ 
mögen, bleibt noch zu ermitteln. So lange jedoch noch 
pathologiſche Producte im Körper vorhanden find, dürfte 
die Uebertragung dauern. Dieſe Producte ſind aber zum 
größten Theil nicht ſichtbar. 5 

Durch Geflügel, und vorzugsweiſe durch Tauben, 
dürfte die Peſt wohl ſelten verſchleppt werden. Beiſpiele 
nach dieſer Richtung hin ſind noch nicht bekannt geworden. 
Die Hühner kommen ſchon nicht fort vom Hofe, allenfalls 
gehen ſie auf den Hof des Nachbars, aber nicht in den 
Kuhſtall. Die Tauben, die weiter fortfliegen, werden durch 
die Luft erſt recht desinficirt und ſomit unſchädlich gemacht. 

Aus dem Vorſtehenden iſt mithin zu entnehmen, daß bei herr⸗ 
ſchender Rinderpeſt eine ungemeine Auſmerkſamkeit und Vorſicht ge⸗ 
boten iſt und — obgleich das Verfahren bei der Tilgung der Seuche 
rigorös aussieht, jo if dieſe Strenge durch die Eigenſchaſt des Con⸗ 
tagiums bedingt, und erntet man dort die beſten Früchte, wo mit 
unerbittlichem Ernſt und Umſicht die Sache angegriffen wird, wäh: 
rend unter entgegengeſetzten Verhältniſſen die Peſt weitere Wurzeln 
ſchlagt, größere Opfer koſtet, und ſchliefllich doch mit der Strenge 
verfahren werden muß, welche die Natur des Contagiums, die Er⸗ 
fahrungen über daſſelbe und über die Tilgung der Seuche nur an 
die Hand gegeben haben. Es ift daher beſſer zu Anfange ein ſchein⸗ 
bares Opſer bringen, als beim Umſichgreifen der Seuche große Ab⸗ 
ſperrungen, Aufbieten von Militärkraft ꝛc. eintreten laſſen und er⸗ 
dulden zu müſſen, wodurch die Härten entſtehen. Heilmittel wider 
die Peſt haben wir bis jetzt nicht, und ſo lange dieſe fehlen, iſt nur 
in der Flinte, oder Axt der einzige Rettungsanker gegeben, wozu 
die Desinfection tritt. Nächſtes Capitel: die Incubationszeit. 


Mittheilungen des landwirthſchaftlichen Inſtituts der 
Univerſität Halle. 
Der Mehlthau der Runkelrübe. 

Wiederholt wurden dem Inſtitut kranke Rüben zur Unterſuchung 
überſandt, die an den Herzblättern ſehr intenfiv mit einer Meblthau⸗ 
form befallen waren. Da dieſe Erkrankungsform in neuerer Zeit 
häufiger aufzutreten ſcheint, ſo dürften nachſtehende Mittheilungen 
auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein. 

Der Mehlthau der Runkelrübe wird durch einen paraſttiſchen 
Pilz, Peronospora Betae, von Fuckel auch Peronospora Schachtii 
genannt, hervorgerufen. Dieſer Paraſit entwickelt ſich nur an den 
jüngeren oder erſt mäßig erwachſenen Blättern. An letzteren ruft 
er mehr oder weniger verbreitete, etwas entfärbte, lichtgrüne Flecke 
mit welliger Oberflächenbeſchaffenheit hervor, an deren unteren Seite 
nach einiger Zeit der mehlthauartige, anfangs weiße, bald aber blau⸗ 
graue Ueberzug erſcheint. 

Die jüngeren und jüngflen Herzblätter einer derartig erkrankten 
Rübe werden in der Regel in ihrer ganzen Ausdehnung und bei 
intenfioem Auftreten der Erſcheinung ſämmtlich befallen. Sie find 
dann dicklicher Beſchaffenheit, verkrümpft oder gekräuſelt, von lich: 
terem, mehr gelblichgrünem Farbenton und bleiben in der Entwicke⸗ 
lung zurück, jo daß oft zahlreiche kurze, in ihrer Länge wenig ab: 
weichende, mißfarbene und mißgebildete Blätter am Kopf der Rübe 
neſtartig beiſammen ſtehen, während fie mit einem Kranz älterer, 
normal gebildeter, friſchgrüner geſunder Blätter umgeben ſind. Un⸗ 
terſucht man die Erſcheinung näher, fo findet man das Gewebe der 
befallenen Blätter mit Pilzfäden durchzogen, die zwiſchen den Zellen 
zahlreich ſich verbreiten und durch die Spaltoͤffnungen einzelne oder 
gleichzeitig mehrere Fadenenden nach außen finden. Dieſe nach außen 
tretenden Theile haben eine etwas dickere Membran, find anfangs unver: 
zweigt, veräſteln ſich aber nach oben zahlreich, fo daß fie unter dem 
Mikroſkop wie kleine Bäumchen erſcheinen. An den Spitzen der 
Aeſte entfichen größere ovale Zellen, die nach völliger Ausbildung 
ſich ablöſen und die Fortpflanzungsorgane oder Sporen der Paraſtten 
darſtellen. Bringt man dieſelben in einen Tropfen Waſſer, ſo keimen 
ſie in kurzer Zeit und treiben einen nur mäßig dicken Keimſchlauch, 
der zuweilen an der Spitze pfropfenzieherartig gewunden erſcheint. — 
Die aus den Spaltöffnungen hervorſproſſenden baumförmig ver⸗ 
zweigten Fruchtträger des Paraſiten dringen vorzugsweiſe an der 
unteren Seite der Blätter, doch auch zuweilen an der oberen Seite 
hervor und bilden nach maſſigem Erſcheinen einen krumigen, anfangs 
weißlichen, dann blaugrauen, abfärbenden Ueberzug. Diefer befleht 
ganz aus den verzweigten Fruchtträgern und aus den an ihnen er⸗ 
zeugten Sporen. 

In dem Maße, wie dieſe ſich ausbilden, geht die weißliche Faͤr⸗ 
bung in die blaugraue über. Der ſich dann leicht loslöfende Staub, 
die abfärbende pulverige Maſſe befledt aus unzähligen Fortpflan⸗ 
) Bruckmüller, Band 27. x 
**) Mittheilungen von Gerlach, pro 1856/57, ©. 75. 
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Man eninehme daher die Samenrüben | Elſaß⸗Lothringen bisher noch an wirklichen Meliorations⸗Technikern 
denjenigen Ackerbreiten oder ſolchen Stellen größerer Gewende, wo gemangelt hat. 
das Befallen gar nicht oder nur in geringem Grade auftrat. So⸗ Soll der Landbau in Elſaß⸗Lothringen alſo auf Grund einer 
dann beachte man die Entwickelung der im Frühjahr aufs Feld ge: geeigneten Regulirung der Gewäſſer gedeihen, fo ift auch die ſpecielle 
ſetzten Samenrüben und laſſe frühzeitig bei alle denjenigen. die Köpfe] Organiſirung des landwirthſchaftlichen Meliorationsweſens und ſomit 
abſtechen, welche Blätter zeigen, die pilgbehaftet find. die Trennung deſſelben von den heute noch in den Händen der Kreis⸗ 
Dieſe Arbeit iſt auszuführen, ehe die Fruchtſtiele in Menge here ingenieure liegenden Functionen unbedingt nothwendig, denn die Cul⸗ 
vortreten, alſo ebe die mehlthauartigen Ueberzüge mehr entwickeltfTturtechnik it als volkswirthſchaftlicher Factor viel zu wichtig und zu⸗ 
und ſomit die neuen Sporen gereift ſind. Es iſt zweckmäßig, das] gleich zu ſchwierig, um wie bisher, als eine ſecundäre Function der 
Samenrübenſſück wiederholt durchgehen zu laſſen, um etwa früher] betreffenden Beamten betrachtet zu werden. Ebenſo muß die An: 
überſehene kranke Exemplare noch rechtzeitig zu beſeitigen. ftellung von Wieſenbaumeiſtern zu Wegebau⸗Aufſehern, wie fie von 
Endlich iſt es auch eine zweckmäßige Maßnahme, die in den ſverſchiedenen Seiten in Vorſchlag gebracht und auch in manchen 
Rübenbreiten zunächſt in der Regel nur vereinzelt vorkommenden] Staaten zur Ausführung gekommen iſt, als ein thatſächlich falſcher . 
kranken Exemplare ausziehen und fo vom Felde entfernen zu laſſen, Culturgedanke betrachtet werden, weil die Ausführung aller Cultur⸗ 
daß ein Verſireuen der Sporen vermieden wird. Es genügt auch, arbeiten keine halbe Aufſicht, ſondern eine dauernde Controle noth⸗ 
die kranken Köpfe flach abzuſtechen und fie dann mit einem a: wendig machen. f g 5 
voll Boden zuzudecken. So verfaulen ſie und der Pilz wird zerſtört. Es giebt aber keine zweite Fachwiſſenſchaft, welche zu ihrer Aus- 
Leatt man die abgeſtochenen Köpfe zwiſchen den Rüben unbedeckt] pudung und Ausführung. ein tieferes e Studium 
liegen, dann werden die an den abwelkenden Blättern befindlichen] und eine größere Gentralifation der Arbeit erfordert, als gerade das 


zungsorganen dieſes Schmarotzers. Derſelbe hat in neuerer Zeit] häufiges Befallen ſtattfand. 
eine bedenkliche Ausdehnung gewonnen, fo daß alle Urſache vorhan⸗ 
den iſt, ſeiner weiteren Vermehrung moͤglichſt zu ſteuern. Er trat 
früher nur ſehr vereinzelt auf. Ich ſah die von ihm hervorgerufene 
Krankheitsform zuerſt im Jahre 1854 an Futterrüben in Groß⸗ 
Krauſche (Niederſchleſien). Schacht beobachtete ihn in den Jahren 
1859 bis 1861 vereinzelt in der Ungegend von Köln, Staßfurth, 
Magdeburg und im Oderbruch; Fuckel fand ihn ſelten im Naſſau⸗ 
ſchen; 1862 ſah ich ihn vereinzelt in Hundisburg und 1863 in der 
Umgegend von Halle. Seitdem iſt er in der Provinz Sachſen von 
Jahr zu Jahr häufiger geworden, und ſchon vor zwei Jahren wur⸗ 
den mir durch ihn befallene Rüben aus einer Zuckerrübenwirthſchaft 
zugeſandt, wo er eine Breite von 40 Morgen in ſehr hohem Grade 
deſchädigt hatte. — Für die Bekämpfung dieſes Paraſtten ift Fol⸗ 
gendes zu beachten: 

Die meiften Gattungsverwandten der Peronospora Schachtü 
bilden zweierlei Fortpflanzungsorgane, nämlich Sporen, die an den 
oben erwähnten Fruchtträgern auf der Oberfläche des befallenen 
Blattes entſtehen und ſodann noch Fortpflanzungsorgane, die im 


formis, welche den Salatpflanzen verderblich wird, bei Peronospora 


habe dies durch mehrfache Verſuche ermittelt. In Folge dieſes Um⸗ 


ſeine Entwickelung begünſtigt, 


{ Salzburgiſche zu beſuchen, 


Innern des Blattgewebes durch die Pilzfäden gebildet werden. Die 
letzteren Foripflanzungsorgane überwintern im unveränderten Zuſtande 
und keimen erſt im Frühjahr des folgenden Jahres. Sie haben die 
Function, die Entwickelung von einem Jahre zum andern zu vermitteln. 
Iſt dann auf's Neue die ſofort keimfähige andere Sporenform gebildet, ſo 
forgt dieſe für die alsbaldige weitere Ausbreitung. 

So iſt die Entwickelung beiſpielsweiſe bei Peronospora gangli- 


parasitica, welche außer vielen wildwachſenden Cruciferen auch den 
Raps und den Dotter heimſucht; bei Peronospora obovata, welche 
dem Spergel, Peronospora Pisi, die den Erbſen, Peronospora Vi- 
eine, die den Wicken, Peronospora Trifoliorum, die dem Klee und 
der Luzerne ſchädlich wird. 

Bei Peronospora Schachtii dagegen konnte, ähnlich wie bei 
dem Kartoffelpilz, Peronospora infestans, jene überwinternde Spo⸗ 
renform noch nicht aufgefunden werden, die Uebertragung des Para⸗ 
ſiten von einem Jahre in das andere muß alſo auf andere Weiſe 
vermittelt werden. Es geſchieht dies bei jenem Rübenparaſiten durch 
Ueberwinterung ſeines Fadengewebes am Kopfe der Samenrübe. Ich 


ſtandes tritt nun auch der Paraſit in jedem Jahre zuerſt an den 
Samenrüben auf. Die von ihm heimgeſuchten Rüben bilden ent⸗ 
weder gar keine Stengeltriebe, oder flauden doch nur mangelhaft; 
die Blätter zeigen die als charakteriſtiſch erwähnte gelblichgrüne Fär⸗ 
bung, dickliche Beſchaffenheit und unregelmäßige Form. Mitunter 
ſind an den ſich entwickelnden Samenrüben ausſchließlich ſolche pilz⸗ 
behaftete Blätter vorhanden, in anderen Fällen finden ſich dergleichen 
neben gefunden Blättern. Bei theilweiſer Ausbildung der Stengel 
zeigen oft die unteren Stengelblätter mehr oder weniger umfangreich 
lichter gefärbte, gelblichgrüne Flecke mit unebener Oberflache. Bald 
tritt dann auch an allen dieſen abnorm beſchaffenen Blättern deutlich 
der mehlthauartige Ueberzug auf der unteren Seite hervor und die 
in Menge neugebildeten Sporen verbeiten ſich durch den Wind auf 
em inzwiſchen aufgelaufenen Rübenpflanzen der neubeſtellten 
Aecker. 

Hier iſt die Entwickelung des Paraſiten anfangs in der Megel 
eine ſpärliche, aber es find Ausgangspunkte für feine umfangreichere 
Verbreitung gebildet, und wenn anhaltend feuchtwarme Witterung 
dann kann er unerwartet für den die 
Anwefenheit des Feindes nicht ahnenden Landwirth ſchnell eine ver⸗ 
derbliche Ausbreitung gewinnen. ' 

Anhaltend trockene Witternng vermag dagegen feine Entwickelung 
in ſolchem Grade zu beſchränken, daß die befallenen Herzblätter völlig 
abſterben und daß die dann ſeitlich, aus Adventivknospen ſich ent⸗ 
wickelnden Blätter, möglicher Weiſe ganz geſund ſind und nicht eine 
Spur von dem Paraſiten wahrnehmen laſſen. Immerhin iſt aber 
auch dann die Ausbildung der Rübe zurückgehalten und ihre Qua⸗ 
lität wird durch die ſpäte Seitenſproſſung eine geringere. Soll 
ſolchem Nachtheil vorgebeugt werden, dann iſt die erſte Neubildung 
im Frühjahr moͤglichſt zu verhüten und zu dem Zweck empfehlen ſich 
nachſtehende Maßnahmen: ; 

Man ſuche zunächſt moͤglichſt vilzireie Rüden als Samenrüben 
aus. Im Herzen deutlich kranke Rüben wird ja Niemand wählen, 
aber es iſt zu beachten, daß der Paraſſt weiter verbreitet ſein kann, 
als das Auge ihn wahrnimmt. Rüben, die im Herz noch völlig 
geſund erſcheinen, können doch ſchon den Feind bergen, nur daß, weil 
die Infection erſt kurz vor der Ernte geſchehen iſt, der Pilz zwar 
bereits in die Herzknospe eingedrungen iſt, aber noch nicht ſo weit 
ſich entwickelt hat, um ſchon mißgebildete Blätter zu erzeugen. Es 
if nicht ſicher zu vermeiden, daß derartige Exemplare mit unter 4 
Samenrüben kommen, wenn man dieſe von Ackerflächen wählt, wo 


Neiſeſkizzen. 
Mitgetheilt von J. F. 

Wenn der Stadtbewohner zur ſchönen Sommerszeit id ſehnt, 
ſeinen Wohnort zu verlaſſen, um von dem Geräuſch und Lärm einer 
Großſladt einige Wochen in ſchoͤner Gegend auf dem Lande zu ver⸗ 
bringen, um fo mehr tritt dieſes Bedürfniß bei einem alten Land⸗ 
wirthe in den Vordergrund, welcher angewieſen iſt, nachdem er ſein 
Geſchaft aufgegeben hat, Stadtbewohner zu werden. i 

Um fo mehr beeilte ich mich, der unerträgſichen Hitze zu enk⸗ 
fliehen, da dieſelbe im ſteten Zunehmen war und die durchhitzten 
Mauern keine Hoffnung gaben, ſobald eine erträglichere Temperatur 
eintreten zu laſſen. Mein Plan war ſchnell gemacht, die Reiſetaſche 
mit dem Nothwendigſten verſehen, Karte, Coursbuch und Bädecker 
dabei auch nicht vergeſſen und ſo, mit einem ſehr generell entworfe⸗ 
nen Reiſeplan, verließ ich eines ſchoͤnen Morgens die mir ſehr läſtig 


gewordene Hauptſtadt. 


Mein Plan war, wo möglich alle Städte zu vermeiden, inſofern 
ich ſolche nur benutzen mußte, weil die Bahn dieſelben berührte und 
mir dadurch auch eine größere körperliche Bequemlichkeit als anderswo 
dargeboten wurde. 

Ferner lag es in meiner Abſicht, Tyrol, Steyermark und das 
Gegenden, welche ſo viele Naturſchönheiten 
darbieten, wie kaum ein anderes Land. MNächſidem aber wollte ich 
meine Aufmerkſamkeit auf die Landwirthſchaft der zu durchreiſenden 
Gegenden richten, ſo viel Einblicke vom Eiſenbahnwagen aus mir 
in dieſelbe geftattet fein würden. 

Am 13. Juli verließ ich meinen Wohnort, und raſch waren 
Schleſtens Grenzen überſchritten. In Mähren begann die Roggen: 
ernte und man konnte bemerken, daß derſelbe im Stroh kurz und 
fein Stand recht dünn war, fo daß die Garben in gar weiten Ent⸗ 
fernungen ſich zeigten. Die Gebunde wurden in ſogenannte Kreuz⸗ 
mandeln geſetzt und meiſtentheils ſehr accurat, obgleich dieſe Methode 
gegen das Puppenſetzen keinen Vergleich in Bezug auf nachtheilige 
Witterung aushält. Gerſte war ebenfalls reif, und bemerkenswerth 


rung, 


nachher feuchtwarme Witterung eintritt. 
Bei allgemeiner Anwendung dieſer Maßnahmen wird es gelingen, 


dem bedenklichen Unſichgreifen dieſes Schmarotzers mit Erfolg ent: 
gegenzutreten. 


Halle, den 12. Auguſt 1872. Prof. Kühn. 


Zur Organiſirung des E e Meliorations⸗ 
weſens. 


Für die Ausführung von landwirthſchaftlichen Meliorationen war 
den Landwirthen in Elſaß⸗Lolhringen, unter der franzöſiſchen Regie⸗ 
das vortrefflich organiſirte Corps des ponts et chaussées 
zur Verfügung geſtellt worden, welches bekanntlich auch die amtliche 


Auſſicht über die weder ſchiff⸗ noch Nößbaren Gewäſſer hatte. Dem 
Bauweſen für öffentliche Straßen, Brücken und 


Gewäſſer war alſo 
auch hier, wie dieſes bis auf den heutigen Tag in mehreren deut⸗ 
ſchen Culturſtaaten der Fall iſt, das ſehr wichtige landwirthſchaftliche 


Meliorationsweſen entweder direet oder indirect untergeordnet. 


Ganz unzweifelhaft ſteht nun bis zu einem gewiſſen Punkte die 


Hebung des Landbaues in der innigſten Beziehung zur an wie: 


der Gewäſſer und Landſtraßen eines Landes, weil durch erſtere die 


Feuchtigkeitsverhältniſſe des Culturbodens, mit Rückſicht auf die Ab⸗ 


leitung des ſchädlichen Grundwaſſers, regulirt und durch die Anlage 
guter Straßen viel Zeit und Kraft geſpart werden kann. 

Geſtützt auf dieſe Thatſachen, lag es daher ſehr nahe, daß man, 
weil erſt ein verſchwindend geringer Theil der Land⸗ und Volkswirthe 
die große Bedeutung einer wichtigen Beherrſchung, Vertheilung und 
Benutzung des Waſſers kennt, im Allgemeinen auch von Seiten der 
Verwaltung das landwirthſchaftliche Meliorationsweſen den betreffen⸗ 
den Staatsbaubeamten unterordnete. In ſchwierigen Fällen, und 
namentlich bei Rechtsfragen, wurden dann oft auch bewährte Land⸗ 
wirthe als Fachverſtändige zugezogen; kurzum, man mußte ſich ſo 
gut wie moͤglich zu helfen ſuchen, weil man an entſcheidender Stelle 
wohl wußte, daß man es hier thatſächlich mit einer terra incognita 
zu thun hatte. 

Dieſe Behandlung des vorliegenden Gegenſtandes, fv ſachlich ſie 
dem Laien erſcheinen mußte und ſo vielfach fie auch, angewendet wor« 
den iſt, hat ſich ſelbſt wieder in der Praxis eben ſo wenig bewährt, 
wie jede andere Sache, deren techniſche Maßnahmen und wiſſenſchaft⸗ 
liche Dispoſitionen auf keiner reellen, d. h. ſicheren Grundlage be⸗ 
ruhten, und weil die techniſchen und wirthſchaftlichen Bedingungen, 
unter welchen gute Straßen, Brücken und Kanäle gebaut werden, 
ganz verſchieden von denjenigen ſind, welche eine ſachgemäße Ent⸗ 
und Bewäſſerung des Culturbodens erfordert. Wir haben dort bei 
Ausführung eines Baues im Weſentlichen nur mit bekannten Zahlen, 
Größen und Materialien zu rechnen, hier ſind es jedoch in der 
Hauptſache nur unbekannte Factoren, verbunden mit geologiſchen, 
hydrotechniſchen und phyſiologiſchen Studien, welche der Berechnung 
zur Herſtellung ſpeciell landwirthſchaftlicher Meliorationen zum Grunde 
gelegt werden müſſen, wenn ſie überhaupt nutzbringend ſein ſollen. 
Dieſe Thatſache beſtimmte die großherzoglich badiſche Regierung auch 
zur Organiſation des Culturingenieurweſens, weil man ſich ſagte, daß 
mit Hilfe dieſer Techniker auch ohne ein Specialgeſetz ſchon viel 
Gutes auf dem Gebiete der landwirthſchaftlichen Cultur zu erreichen 
ſei, jedoch ohne dieſelben mit dem beſten Geſetz überhaupt nichts zu 
machen ſei. > 

Die Hunderte von Hectaren verſumpfter Wieſen und nicht drai⸗ 
nirter Felder, ſo wie die durch den Zweigkanal bei Kolmar inun⸗ 
dirten ca. 15 Feldmarken ſind der Beweis dafür, daß es auch in 


war ihre faſt papierweiße Farbe, was jedenfalls in den vorherge⸗ 
gangenen Witterungsoerhältniſſen feinen Grund haben mag, die mehr 


trocken als feucht oder naß geweſen waren. 


Hafer Hand gut und ebenſo der Weizen, obſchon derſelbe, der 
guten Podenbeſchaffenheit wegen, mehr hätte erwarten laſſen. Wo 
der Boden etwas leichter wurde, da fand man viele Linſen angebaut 
und zwar die große Form, die ſogenannte Hellerlinſe, welche Frucht 
ich überhaupt im ganzen Bereiche meiner Reife, mit Ausnahme der 
Gebirge, in ausgedehntem Maße angebaut fand. Sie ſollte auch in 
unſerem Lande auf einem milden, leichten und warmen Boden mehr 
cultivirt werden, weil einmal die Körner ſtets einen hohen Preis 
haben, dann das Stroh ein überaus werthvolles Futter ”arbietet, 
was gutem Heu gleichkommt, und die ſonſtigen Culturkoſten denen 
der Erbſe ganz gleich ſind. 

Da hier die Roggenernte ſich, wie überall in dieſem Jahre, ſehr 
verfpätet hatte, ſo beeilten ſich die Landwirthe, zwiſchen den Roggen⸗ 
mandeln die Stoppeln ſofort umzupflügen, um baldigſt Buchweizen 
einſäen zu können, was mehr füdlich, wo die Roggenernte früher 
eintrat, bereits geſchehen war und daher der Buchweizen ſchon grünte. 
Da deſſen Anbau fast ſämmiliche Roggenfoppel in Anſpruch nimmt, 
fo muß der Anblick gegen Ende Auguſt dem Lande ein ſehr mono⸗ 
tones Anſehen geben. Da nun vor dem Monat October wohl ſelten 
Froͤſte einzutreten pflegen, fo iſt deſſen Reife jedenfalls geſicherter, was 
bei uns weniger der Fall fein mochte, daher wir den Buchweizen 
mehr als Grünfutter benutzen, welche Verwendung noch immer nicht 
genug Ausdehnung findet, da derſelbe doch ein anerkannt gutes Milch⸗ 
futter gewährt. 4 : 

Näher gegen Wien tritt der Mais (Kukuruz) als Getreidepflanze 
in großer Ausdehnung auf. Der zum Reifwerben beſtimmte — und 
dieſer bildet die größeren Flächen — wird in 18— 20 zölligen Ent: 
fernungen bei 6—8 Zoll auf der Linie angebaut, während der zu 
Grünfutter beſtimmte breitwürſig geſätt wird; jedenfalls wäre es 
vortheilhafter, wenn auch hier, wie im Württembergiſchen, dem 
Mais zu dieſem Behufe die Erbſe beigemengt würde, was ein beſſeres 
Futter gewährt und auch bei Weitem mehr Maſſe liefert. 


Sporen den benachbarten Rüben doch noch gefährlich, wenn bald | landwirthſchaftliche Meliorationsweſen. 


Die große Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes für die weitere und 
ſtetige Entwickelung der landwirthſchaftlichen Cultur des Reichslandes 
wurde dann auch von der gegenwärtigen Regierung bald erkannt, 
und iſt daher einerſeits durch die Organifirung des kaiſ. Waſſerbau⸗ 
Directoriums und Berufung von bewährten Culturtechnikern, fo wie 
andererſeits durch die Reconflituirung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einsweſens die Brücke zur wünſchenswerthen Trennung dieſer bau⸗ 
amtlichen Functionen bereits nach dieſer Richtung hin geſchlagen 
werden. ka 

Die Reinigung, Verlegung und Regulirung der weder ſchiff- noch 
flößbaren Gewäfler des Landes dürfte daher in Zukunft ganz in die 
Verwaltung des Meliorations- und Waſſerbauweſens überzugehen 
haben, wobei eine gewiſſe Autonomie der einzelnen Bezirke, ſo wie 
auch eine Verbindung mit dem Bauweſen für öffentliche Straßen 


und Gewäſſer immerhin in prüfende Erwägung zu ziehen find, alſo 


nicht ausgeſchloſſen zu werden brauchten. . 

In jedem Falle iſt dieſer Gegenſtand ganz außerordentlich wichtig 
für die höchſten Intereſſen des Landes und dürfte derſelbe, weil die 
allgemeine Hebung der Productionskraft des Bodens die Grundlage 
für das Wohlergehen der Geſammtbevölkerung in ſich ſchließt, daher 
auch Anſpruch auf die eingehendſte Berückſichtigung aller Kreide und 
Bezirksraͤthe haben. (Straßb. Handelsbl.) 


Beiträge zu rationeller Ueberwinterung der Bienen aus 
Theorie und Praxis. 

Mehr als 15 Jahre ſind es her, ſeit die erſten bedeutenden 
Nachrichten über Entſtehung der Durſtnoth auftauchten, und noch 
immer ſind die Anſichten darüber nicht geklärt, noch immer werden 
Stimmen laut, welche die Exiſtenz dieſes Uebels entweder beſtreiten, 
oder die beſonderen Fälle anderen Urſachen zuſchreiben als jenen, 
welche es wahrſcheinlich ſein dürften. 

Es iſt eine ausgemachte Sache, daß der Waſſerbedarf den Bienen 
bei der Bereitung von Brutfutter unentbehrlich iſt. Dies in der 
Brut⸗ und Flugperiode. 

Nun iſt die weitere Frage: brauchen die Bienen zur Winterszeit 


ebenfalls Waſſer, und welche Umſtände begünſtigen und rufen Waſſer⸗ 


mangel hervor? — — 

Im geordneten Zuſtande der Ueberwinterung kann von einem 
Waſſerbedarf keine Rede fein, der Eintritt deſſelben muß ſtets nur 
eine Folge von Störungen ſein. 

Der Honig, wie er von Natur aus iſt, d. i. im unverzuckerten, 
füffigen Zuſtande, enthält jedenfalls fo viel Feuchtigkeitsgehalt, wie 
er für das Leben der Bienen nothwendig iſt, er if ja das von der 
Natur der Biene angewieſene Winternahrungsmittel. Ich erinnere 
dabei an das Leben des Fötus im Ei, dem die Natur im kleinen 
Raume der Eiſchale alle Bedingungen des Lebens und des Wachs⸗ 
thums gegeben, und zwar nicht mehr und nicht weniger Nahrung, 
als derſelbe zum Aufbau und der Vegetation des Körpers und der 
erſten Lebensäußerung bedarf; es iſt daher wohl anzunehmen, daß 
auch die Natur den Bienen ihre Winternahrung in dem entſprechen⸗ 
den Miſchverhältniſſe angewieſen. 

Wir wiſſen, daß der Honig eine gewiſſe Zeit in den Zellen wie 
in jedem anderen Gefäße ſich im flüſſigen Zuſtande erhält. Den 
verzuckerten Honig ſehe ich nur als Folge der Einwirkung chemiſcher 
und Zeiteinflüſſe an; die Verzuckerung des Honigs, wie wir es nen⸗ 
nen, if einfache Kryſtalliſation des Zuckerſtoffes, und die Chemie 
lehrt uns, daß die Kryſtalliſation der Körper durch gewiſſe Bedin⸗ 
gungen ſich verzögern aber auch befördern laſſen kann. 


Merkwürdig bleibt es, daß im Allgemeinen in Maͤhren — immer 
nur auf diejenigen Strecken Bezug habend, welche die Bahn durch⸗ 
ſchneidet — der Futterbau ſo ſehr vernachlaͤſſigt wird, da man Klee 
und Luzerne, wozu der Boden ganz geeignet erſcheint, nur aus⸗ 
nahmsweiſe auf kleinen Flächen angebaut findet. Woher dieſe Leute 
den Dünger nehmen, um einen fo ausgedehnten Gerealienbau zu 
betreiben, ift rathſelhaft, wenn man bedenkt, daß das Rindvleh auf 
ſogenannten ertragloſen Gemeindehutungen ſich berumtreibt und in 
Folge deſſen auch in einem ſchlechten Ernährungszuſtande ſich befindet. 
Jedenfalls mag der von Natur ſehr reiche Boden einen jo ausge: 
dehnten Getreideanbau einigermaßen rechtfertigen. 

Näher an Wien, woſelbſt ein großer Milchverbrauch ſtattfindet, 
ſieht man größere Klee- und Luzerneſelder, welche einen herrlichen 
Anblick gewähren, leider aber iſt auch hier die Seide — Cuseuta — 
ein Verderb dieſer Futterpflanze geworden. Auf der ganzen Strecke 
durch Mähren, welche die Bahn durchſchneidet, ſieht man den Anbau 
der Zuckerrübe faſt gar nicht, obgleich der Boden ſich für dieſelbe 
vorzüglich eignen würde, was wohl einen Mangel von Zuckerfabriken 
vorausſetzt; ebenſo iſt der Kartoffelbau von geringer Ausdehnung. 

In der Gegend von Prerau bemerkte ich zuerſt die Achillea 
tanacetifolia All., welche Pflanze Schleſien fehlt; leider iſt es den 
Eiſenbahnreiſenden felten vergönnt, wegen der Schnelligkeit des Fah⸗ 
rens ein Vegetationsbild der Flora einer Gegend genauer aufzufaſſen. 

Nachdem dieſer erſte Reiſetag durch feine große Hitze ſich aus⸗ 
gezeichnet hatte, erfriſchte uns, etwa 10 Meilen vor Wien, ein Ge⸗ 
witter, welches die Atmoſphäre leidlich abkühlte und gegen Abend, 
wo wir den Nordbahnhof erreichten, war wieder das heiterſte Wetter 
eingetreten, ſo daß wir, nachdem unſere Sachen im Hotel nieder⸗ 
gelegt und wir uns einigermaßen von Staub und Schweiß befreit 
halten, noch einen kleinen Ausflug in die Stadt ſelbſt machen konn: 
ten. Der Eindruck, den Wien auf den Fremden macht, iſt eben kein 
anderer, als der jeder belebten Großſtadt, ſo daß ich an dem Treiben 
und Lärmen eben fein großes Intereſſe fand, daher ich mich bald 
zur Ruhe begab, um mit friſchen Kräften die Weltausſlellung den 
folgenden Tag beſehen zu können. 5 Eu 


* 
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Man möge mir die Beleuchtung vom Standpunkte der Wiffen- [mithin im Ganzen mehr ein rauhes und feuchtes, bei ſtets auf⸗ 
ſchaft nicht für unpaſſend halten, aber jeder Unterrichtete wird wiſſen, fallendem Temperaturwechſel. 
daß die Wiſſenſchaften den praktiſchen Beſtrebungen der Menſchen Die Grauwackeformation iſt die herrſchende Gebirgsart, und wech⸗ 
ſtets nur erläuternd und befördend zur Seite geſtanden. Der Waffer: |felt fie einerſeits mit Granit und Hornfels, andererſeits mit Thon 
mangel ift nichts anderes, als die zu frühe Verzuckerung des Honigs, und Schiefer. Der Boden, durchgängig ein urſprüngliches Verwitte⸗ 
befonderd zu einer Zeit, wo die Bienen kein Waſſer tragen können, rungserzeugniß, iſt vorwiegend thonig, ſedoch mit feinerem Steingruß 
um den verzuckerten Honig aufzulöſen. verbunden, an den Bergabhängen mehr flach und reiner Stein. 

Es liegt auf der Hand, daß, wenn wir erſt die Urſache des Die ziemlich zahlreichen Bewohner des Unterharzes leben haupt: 
Uebels kennen, wir dann auch eher auf Mittel und Wege denken ſächlich von den Berg- und Hüttenwerken des Staates, dabei treiben 
können, dieſelbe zu verhindern. Die wahren Urſachen find aber nur|fie etwas Feldbau und Viehzucht, jedoch nur wenig Handelsgewerbe; 
jene Einflüſſe, welche die mehr oder weniger frübe Kryſtalliſation] in Schleſien find die meiſten Bewohner Weber. - 
des Honigs begünftigen. Hier werden wir bei aufmerkſamer For⸗ Die ganze Anhaltiſche Staatswaldung im Harze beſtand ſonſt 
ſchung der Urſachen mehrere finden, einzelne werden wir beſeitigen] durchgängig aus Laubholz; nur erſt vor etwa hundert Jahren ver: 
konnen, bei anderen wird es unmöglich oder ſehr ſchwer fein. ſuchte man den Nadelholzanbau. Erwähnenswerth iſt, daß die fi 

Es iſt hierbei wichtig, zu wiſſen, daß, je höher das ſpecifiſche] ſelbſt überlaſſene Natur hier den Laubhölzern einen fo entſchiedenen 
Gewicht des Honigs iſt, deſto früher er auch in feſten Zuſtand über: | Vorzug gab. 5 
geht und auch deſto haltbarer iſt. Honig von 1,425 — 1,430 ſpeci⸗ Wahrſcheinlicher Weile nöthigten die größeren Bedürfniſſe der 
ſiſchem Gewichte (die gleiche Menge Honig gegenüber der gleichen] Bergs und Hüttenwerke und der Umgegend zu ſtärkeren Holzhieben. 
Menge Waſſer) wird feſt und iſt auch nach zwei Jahren noch gut; Man mußte die alten Holzvorräthe ſchneller angreifen, als die 
beträgt aber nur das ſpeciſiſche Gewicht 1,390, fo wird er auch im] Bäume nachwachſen konnten, und fo wurde der Werth der Forſten 
Winter nicht recht feſt und hält ſich auch nicht lange. Honig von] immer mehr deteriorirt. 
höherem ſpeeifiſchen Gewichte enthält aber immer mehr Zucker⸗ Die Föͤrſter führten ihre Schläge nur nach dem Bedürfniß und 
gehalt und natürlich weniger Feuchtigkeit, als ſolcher von niederem] der Nachfrage aus, während fie jeden rationellen Betrieb außer Acht 
fpeeifiichen Gewichte. ließen. 

Jener Honig aus der eminenteſten Tracht, den beſten Bienenpflan⸗ 
zen, wird aber immer das ſpecifiſcheſte Gewicht, den meiſten Zuckerſtoff, 
das wenigſte Waſſer enthalten, daher weit früher im Stocke kryſtalli⸗ 
firen, als ſolcher aus weniger edler Tracht und nicht beſonders zucker⸗ 
reichen, Honig liefernden Honiggewächſen. 

In Gegenden, wo es daher moͤglich iſt, den Honig aus den 
verſchiedenen der edelſten, Haupttracht liefernden Bienenpflanzen zu 
ſortiren, wo es nämlich nicht blos gemiſchte Trachten giebt, wird man 
vielleicht in dieſer Hinſicht etwas thun können, indeſſen wird es mei⸗ 
ner Anſchauung nach nie von beſonderem Belang fein konnen. 

Hier bei mir z. B. in Grulich (Böhmen) iſt es rein unmoglich, 
aus Ueberzeugung von einem Honig zu behaupten: „dieſer oder jener 
iſt aus dieſer oder jener Pflanze eingetragen.“ Nur von dem Lin⸗ 
denhonig wäre es in manchen Jahren zu jagen. Wir haben eben 
nur Manches von vielerlei Bienennährpflanzen, aber keine Haupt⸗ 
racht, indeſſen iſt die Gegend nicht ſchlecht und der Honig von aus⸗ 
gezeichneter Güte. Gegenden der erſten Klaſſe würde ich vorſchlagen, 
den edelſten Honig nicht in das Winterlager der Bienen zu geben, 
was ohnehin ſchon geſchieht und auch ſeine Nachtheile hat und haben 
wird. Ich ſelbſt mag nichts damit zu thun haben. Dem Waſſer⸗ 
mangel wird man durch dieſe Maßregel nicht vollkommen vermeiden 
konnen; mehr wird man auf andere Weiſe vorbeugen können. Wenn 
Honig in zur Kryſtalliſation günſtige Verhäͤltniſſe kommt, fo wird 
er feſt werden, er mag aus einer Tracht wie immer fein. 

Die feſten Theile des Honigs ſind Traubenzucker und Manna⸗ 
zucker; dieſes find die Körper, welche in den anderen Theilen gleich- 
ſam gelöft erſcheinen. Haben die feſten Theile ihre Cohäſton durch 
Einwirkung fremdartiget Urſachen verloren und hören dieſe Urſachen 
auf einzuwirken, fo nehmen die feſten Theile ihren ſeſten Zuſtand 
wieder an, ſie kryſtalliſiren. (Schluß folgt.) 


öfter gehauen und dadurch denjenigen Holzarten, welche eine lichte 
Schlagſtellung vertragen, leichter wieder ausſchlagen und dem Weide⸗ 
vieh ſchneller entwachſen, namentlich den Eichen, Birken, Aspen, 
Hainbuchen und beſonders den Haſeln unwillkürlich immer mehr 
Oberherrſchaft eingeräumt. 

In den hinteren und höheren Orten, wohin der Holzhieb und 
der Weidegang ſich weniger verſtiegen, behauptete dagegen die aus 
den niederen Lagen vertriebene Buche ihren alten Beſſitz. 

Nicht blos der an ſich ſchon unvortheilhafte Mittelwaldbetrieb, 
der faſt überall eingeführt war, ſondern der mit zunehmendem Be⸗ 
dürfniß ſteigende Holzhieb, hauptſächlich aber die immer zahlreicher 
werdenden Viehheerden, ſchädigten dieſe Forſten mehr und mehr, ſo 
daß endlich das ſteigende Sinken des Waldvermögend die Anhaltiſche 
Regierung zu durchgreifenden Maßregeln noͤthigte. 

Die Forſten wurden 1801 und 1804 vermeſſen und kartirt, und 
1814 von Sadjverftändigen genau abgeſchätzt, forſtwirthſchaftlich in 
Schläge bei einer Rotation von 120—150 Jahren eingetheilt und 
für die Buchen und Nadelholzwaldung, letztere, beſonders Fichten⸗ 
und Lärch en beſtände, der Hochwald betrieb, eingeführt und der 
Abtrieb ſofort wieder angeſchont. 

Der Mittelwald betrieb, in dem der größte Theil der Forſten 
lag, wurde nach und nach ganz aufgegeben, und an wenigen niedrig 
gelegenen Stellen Niederwaldbetrieb eingeführt, bei dem der Umtrieb 
auf 15— 20 Jahre feſtgeſetzt wurde. 

Der dem Wachsthum der jungen Bäume beſonders ſchädliche 
Weidegang der jungen Kühe und Schafe wurde ganz aufgehoben, 
und die betreffenden Intereſſenten durch Acker- und Waldparzellen 
als Eigenſhum abgefunden, wodurch beiden Theilen ein großer Vor: 
theil erwuchs. b i Hiz. 


— m — — 
Provinzial-Berichte. 


[Eröffnung der Jagd.] Im Regierungs⸗Bezirk 
das „Amtsblatt“ meldet, der Termin zur Eröffnung der Jagd auf Reb⸗ 
hühner auf den 21. — d. J. feſtgeſetzt worden. An demſelben Tage 
wird im Regierungs⸗Bezirt Oppeln die n auf Rebhühner und Wachteln 
eröffnet; die Jagd auf Haſen, Auer, Birk und Faſanenhennen und Hajel- 
wild beginnt im letztgenannten Regierungsbezirk am 15, September e. 

Die Eröffnung der niederen Jagd findet im Regierungsbezirk Liegnitz 
für Hühner und Wachteln am 24. Auguſt, für Hafen am 14. Septbr. ſtatt. 


Herzoglich Anhaltiſche Staatsforſten im Harze. 

Bei der großen Bedeutung und Wichtigkeit, welche in neueſter 
Zeit mit Recht der Erhaltung der Forſten beigelegt wird, und bei 
dem unbeſtreltbaren Einfluß, welchen dieſelben auf die klimatlſchen 
Verhältniſſe der Umgegend ausüben, wird es für die Leſer dieſer 
Zeitung nicht unintereſſant ſein, einige Worte über die Beſtände und 
Bewirthſchaftung der Anhaltiſchen Harzforſten zu hören, zumal ſich 
das hier Geſagte auch eben ſo auf das Rieſengebirge in Schleſien 
und beſonders auf die Gegend von Altwaſſer und Waldenburg an⸗ 
wenden läßt. | 

Das Terrain diefer beinahe 50,000 Morgen großen Staatöforften 
bildet eine mehr von den ſogenannten Harzhoͤhen gegen Nordoſt bis 
zum flachen Lande niederſteigende, im Ganzen aus vielfältig zerſtückel⸗ 
ten Bergen zuſammengeſetzte Gebirgspartie, meiſt zu 1800 —800 Fuß 
Meereshoͤhe. 

In dieſer Lage üben nicht nur die vom Oberharze kommenden, feucht: 
kalten und beitigen Weſtwinde, und die aus dem weiten ofjenen 
Lande herſtreichenden ſcharfen Oſtwinde, auf den Wachsthum und 
das Beſtehen der Waldungen einen auffallend ſtörenden Einfluß, 
ſondern es verurſachen auch die in den engen Querthälern- und Gin: 
ſenkungen dem Boden reichlich entfleigenden Waſſerdünſte noch ſpät forige 

nach der 


n den Sommer hinein Fröfte und Erkältungen, die den jungen Sikezabl, ondern nach dem Maaße d. h nicht wie früher für 
Pflanzen oft den größſten Schaden bringen. Das örtliche Klima iſt 3 oder 4 Stück Mäufe einen Pfennig, ſondern pro Metze 2% Sgr. und 


Breslau iſt wie 


[Die Mäufe » Calamität,] von welcher wir kürzlich berichteten, 
5 beſonders im Breslauer Kreiſe eher zu als abgenommen. Nachdem die 
örnerfrüchte zum größten Theile vom Felde nach den Scheunen gebracht 
ſind, wirft ſich das Ungeziefer auf die Wurzelfrüchte und richtet an den 
Kartoffeln und Rüben — il Schaden an. Wenn man ein mit Runkel⸗ 
rüben bebautes Feld betritt, jo ſieht man an den verſchiedenſten Stellen 
Früchte mit welten Blättern und bei näherer Unterſuchung findet man, daß 
die Pfablwurzel reſp. die eigentliche Rübe bis zur Krone don unten herauf 
durch Mäuſe abgefreſſen iſt. Ebenſo haben die Frübkartoffeln zu leiden und 
find mitunter ganze Stöcke ihrer Knollen beraubt, an denen beim deraus⸗ 
ieben dann nur noch einige lütenartige Schaalen hängen. Auch die Garten⸗ 
chte, wie Sellerie, Peterſilie, Erdrüben 2c., werden eine Beute der Mäufe, 
welche bei mangelndem Futter ſich von den Feldern nach den Dörfern zu 
ziehen beginnen. Das Tödten des Ungeziefers beim Umackern der Felder 
wird flei etzt, doch zahlt man jetzt der Kürze wegen nicht mehr 


Die ſtaatswirthſchaftlichen Vortheile einer ſolchen Beſeitigung der 
menſchlichen Cadaver ſind ſo groß, daß Summen von Geldwerthen 
ſich herausstellen, wie man kaum glauben ſollte. Und zugeſtanden 
muß bei einem ſolchen Verfahren werden, daß auch in Rückſicht auf 
Geſundheit hierbei ein großer Gewinn entſtehen würde; denn be⸗ 
trachtet man bei größeren Städten die bedeutend großen Flächen, 
welche die Friedhöfe einnehmen, fo iſt es nicht zu verwundern, daß 
dem Quellwaſſer, welches zu faſt allen Zeiten die Erdſchichten durch⸗ 
zieht, von den Begräbnißſtätten Stoffe zugeführt werden, welche den 
Lebenden nicht nur ſchädlich, ſondern ſogar toͤdtlich werden können. 


Noch zeigte der Ausſteller in Glaskrauſen die Ueberreſte ſolcher 
verbrannten Körper, welche in verkohlten größeren und kleineren 
Knochenſtücken beſtanden; allerdings kein beſonders äſthetiſcher An⸗ 
blick! — Sehr nahe lag es, daß der Auöfteller für dieſe Reſidua 
eine paſſendere Form von Gefäßen hätte wählen können, vielleicht 
die Form einer antiken Vaſe von Porzellan, auf der ſich das Por⸗ 
trait des Verſtorbenen, vermittelſt der Photographie, hätte darſtellen 
laſſen, welche Kunſt jetzt ſchon fo oft in Anwendung kommt. Es 
wäre eine ſolche Todtenurne ein für die Familie gewiß recht paſſen⸗ 
des Angedenken, und wollte man derlei Ueberreſte an geweihter Stätte 
aufbewahren, fo würden die Kirchen dazu wohl angemeſſene Räume 
bieten. 


Wer einmal in Wien iſt, der wird gewiß auch ſich ſo viel Zeit 
gönnen, die Semmeringsbahn zu befahren; dieſes großartige Werk 
iſt ja eben auch ein Stück Weltausſſellung mit feinen vielen Tunnels 
und großartigen Thalüberbrückungen. Auf der Station Semmering 
if der gegen 3000 Fuß bhoͤchſte Punkt der Bahn, und um die Bahn 
nicht noch 300 Fuß boͤher ſteigen zu laſſen, iſt ein Tunnel von 
4500, Länge, bei 5 Minuten Durchfahrt, durchbohrt worden. Hier 
wird den Reiſenden das Edelweiß — Gnaphalium Leontopodium 
Scop. — zum Kauf angeboten, eine Pflanze, welche nur auf den 
hoͤchſten Stellen der hieſigen Berge zu finden iſt. Die mit Alpen: 
roſen und an deren Hochgebirgspflanzen zierlich gebundenen Blumen: 
ſträuße finden faſt immer Käufer; in Tyrol werden auf den Bahn⸗ 


Die Weltausſlellung — man kann fie mit vollem Rechte fo be⸗ 
zeichnen — if ein fo großartiges Unternehmen, wie ein ſolches wohl 
in ähnlichem Umfange noch nicht dageweſen iſt, ſowohl in Bezug 
feiner großartigen Bauten und Anlagen, wie feiner Beſchickung aus 
allen Erdtheilen und ſeiner gewaltigen Ausdehnung. 

Wenn ſich auch von dem Ausgeſtellten öftere Wiederholungen 
eines und deſſelben Gegenſtandes dem Auge darbieten, fo iſt es doch 
nicht daſſelbe, wenn auch die Variationen oft nur dem Fachmann 
ſichtbar ſind. 

Man erlaſſe mir eine auch nur oberflächliche Beſchreibung dieſer 
Ausſtellung, denn dazu hat der eilende Touriſt weder Zeit noch Ge: 
duld, wie diel weniger in das Specielle einzugehen. Wie geſagt, 
der Eindruck des Ganzen war ein ſo überwältigender, daß, nachdem 
ich faſt einen vollen Tag Einſicht genommen hatte, mir es unmöglich 
wurde, eine fernere Beſichtigung an einem anderen Tage noch vor⸗ 
zunehmen, weshalb ich beſchloß, nur noch einige Touren in der Um⸗ 
gebung Wiens zu machen und dann dem Süden und den Bergen 
zuzueilen. Nur einen Gegenſtand der Ausſtellung will ich mir zu 
berühren erlauben. Der Jufall führte mich auf einen Gegenſtand, 
welchen ich hier zu ſehen kaum vermuthet hätte. Es war dies das 
Modell eines Apparates zur Leichenverbrennung. 

Mancher mag bei Beſichtigung deſſelben einen gewiſſen Schauer 
empfunden haben, aber gewiß Friederike Kempner nicht; ſie würde 
vielmehr die große Beruhigung erhalten haben, daß, wenn dieſe Be⸗ 
ſtattungsweiſe der Todten wieder, wie bei unſeren Vorfahren, in 
Gebrauch käme, ein Lebendigbegraben dabei nicht mehr vorkommen 
konnte. d f 

Daß dieſe Begräbnißweiſe noch lange auf ſich wird warten laſſen, 
iſt bei der orthodoxen chriftlichen Anſchauungsweiſe, nämlich der Auf⸗ 
erſtehung des Fleiſches, wohl anzunehmen! Dig 

Bevor nicht dieſer Glaube, oder vielmehr Aberglaube, durch die 

in alle Schichten dringende Naturwiſſenſchaft wird beſeitigt werden, 
bis dahin wird dieſes, gegen alle ſtaatswirthſchaftliche und national: 
öconomiſche Forderungen ankämpfende Inſtitut vorläufig noch ſeinen 
Stand behaupten. 


In den vornangelegenen und niederen Orten wurde mehr und F 


baben ſich bei dieſem Preiſe die Schulkinder, welche während rien 
dieſer Arbeit benützt wurden, täglich 913 3 e 


Frankenſtein. 13. Auguſt [Ernte.] Der Ertrag der viesjäheigen 
Ernte ift ungeachtet der ungünftigen Witterungsverhältnifie ein guter. 
Roggen eniſpricht zwar nicht den gebegten Erwartungen in Bezug auf \ 
Quantität, dagegen berrſcht über die Qualität allgemeine Zufriedenheit“ 
Der Weizen und die Getſte, ſowie der Hafer liefern durchweg einen g ten 
Ertrag, nameutlſch iſt dies bei den eriteren der Fall, deſſen Beſchaffen⸗ 
heit und Güte gerechtes Lob verdient. Strob haben die Hülſenftüchte 
zer Genüge geliefert, Heu iſt ebenfalls genug vorhanden. Nur die Ka. ⸗ 
toffel defriedigt nicht durchweg; fie ſt klein geblieben, der Zahl nach 
gering, doch gewährt deren Güte ent prechenden Erſaß. Wenn nun das 
Gefammtrefultat der diesjährigen Ernte als gut bezeichnet werden kann, jo 
ſucht die kaufende Klaſſe vergeblich nach dem richligen Grunde der anhal⸗ 
tenden Theuerung, und doch liegt die Urſache der hohen Preiſe nahe genug, 
5 2 Aufkauf der Lebensmittel durch Schaaren haufirender 

e eute. 


Steinau a. O., 13. Auguſt. [Ernte.] Die Ernte iſt nunmehr in 
unferem Kreiſe in der Hauptſache als beendet anzuſeben. Die außergewöhnlich 
anhaltende, enorme Hitze beſchleunigte das Heilen ſämmtlicher Getreidearten 
ungemein, hat aber leider auf das Gedeihen der Feldfrüchte ſehr nachtheilig 
eingewirkt. Was die Roggenernte anbetrifft, ſo iſt dieſelbe zumeiſt eine 
nicht günſtige zu nennen. Die Kalte im Frühjahr und die fo mächtig wu⸗ 
chernde Wicke nach der Blütbe ließen bereits früher auf einen ungünſtigen 
Ausfall ſchließen. Gerſte und Hafer iſt (wenn auch meiſt kurz geblieben) 
beſſer gerathen, ebenſo erwartet man von Weizen einen reichlichen Erdruſch, 
obgleich die Körner durch zu ſchnelles Reifen einigermaßen gelitten daben. 
lachs, Erbſen, Kartaffeln und Grünfutter berechtigten noch wenige Wochen 
vor der Getreideernte zu den ſchönſten Hoffnungen, leider aber iſt für dieſe 
ar wegen Mangel an Regen eine Mißernte zu erwarten. Flachs 
iſt bereits mißrathen, Erbſen erhielten ebenfalls Nothreife und iſt die Frucht 
meiſt von Maden augefreſſen. Bezüglich der Kartoffeln find die Ausſichten 
gem ungünſtig. Am beiten iſt Stroh gerathen und ſieht mau häufig bei 
leineren Grundbeſitzern Schober auf dem Felde aufgeltapelt. Klee und 
Gemenge ſteht ſchlecht, zumeiſt ausgebrannt — und iſt in Folge deſſen be⸗ 
teils Futtermangel eingetreten. Zum großen Glück iſt unſere Gegend zur 
15 noch von den in vielen Gegenden Schleſiens ſo läſtig auftretenden 

eldmäuſen verſchont. 


Gr.⸗Strehlitz, 14. Auguſt. [Ernte.] Die Ernte im bieſigen Kreis 
ift dies Jahr nicht beſonderg. Der Roggen wird an manchen Orten nicht 
einmal den Ertrag der Ausſaat erſetzen. Die ſchon lange nach einem er⸗ 
quickenden Regen ſchmachtenden Kartoffeln erdielten ſolchen Sonntag Früh 
zwiſchen 4—5 Uhr, er war von einem heftigen Gewitter begleitet. 
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Auswärtige Berichte. 


uttermangel.] | 
aben ihren ſehr unerfreulichen Austrag in den geringen Körnererträgen, 


futter und Weide, 8 der raſchen Abräumung der Felder für den 
Weidegang, das Herbitfutter aber dürfte ſehr knapp werden und eben jo 


bl. r. 


Aus Oeſterreich, 6. Auguſt. [Internationaler Saaten⸗ 
markt in Wien. — Congreß deutſcher Volkswirthe. — Wan⸗ 
derverſammlung der Lande und Forſtwirthe. — Reformvor⸗ 
lagen der öſterr. Regierung.] . 5 

Der begonnene Monat Auguſt ſo wie der September verſprechen ſo 
recht eigentlich die Monate der Verſammlungen von Vertretern der wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen zu werden, deren Schauplatz Wien ſein wird. — 
Gleich in der erſten Hälfte des Auguſt verſammeln ſich in Wien die Ver⸗ 
treter des Getreidehandels — Producenten und Händler — zu einem 
internationalen Saatenmarkt, der wahrſcheinlich nur der erſte einer 
längeren Reihe derartiger uſammenkünfte ſein wird. Die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung Wiens hat, die Wichtigkeit der Sache begreifend, dem internatio⸗ 
nalen Saatenmarkt die prächtigen Localitäten der Trinkhalle im Stadtparke 
zur Verfügung geſtellt, und beweiſt dies die Bereitwilligkeit der Stadt 
Wien, dem Anſuchen der Leiter der Wiener Fruchtbörfe, denn von diefer « 
iſt die Anregung zu dem in Wien abzuhaltenden Saatenmarkte ausgegan⸗ 

en, wie ſehr man in Wien in allen Schichten beſtrebt iſt, den Gelreide⸗ 
andel Wiens zu heben. : 

Dem internationalen Saatenmarkte ſchließt ſich faſt unmittelbar an 
der Congreß deutſcher Volkswirthe, welcher in der N vom 11. 8 
bis 15. Auguſt, und zwar zum erſten Male in einer öſterreichiſchen Stadt 
tagen wird. Die Tagesordnung deſſelben umfaßt folgende Gegenſtände: 


böfen Edelweißpflanzen ſogar in Näpfe geſetzt, zur beſſeren Conſer⸗ 3 
virung, den Reiſenden angeboten. 


Südlich von Wien wird der Weinbau auf ausgedehnten Strecken 
betrieben, und ich nenne hier Gumpoldskirchen und Vöslau als zwei 
Ortſchaften, welche ſowohl ihrer Lage als auch wahrſcheinlich der 
guten Behandlung wegen einen vorzüglichen Wein liefern. Weiter 
bin, bei Wiener Neuſtadt, fällt der Boden in feiner Qualität ſehr 
berab, ſo daß das Getreide ſehr ſchlecht ſtand und die Kiefer in den 
Vordergrund der Vegetation trat; aber auch dieſer Baum hatte bei 
einem Alter von etwa 30 Jahren ſchon feinen Culminationspunkt 
erreicht. Um nun von demſelben den böͤchſten Nutzen zu ziehen, 
wird derſelbe eiwa 5 Jahre vor dem Abtriebe zur Harzgewinnung 
benutzt. Die Art und Weiſe, wie dies bier geſchieht, beſteht darin, 
daß man etwa die halbe Seite des Baumes, von der Wurzel an 
bis zur Höhe von 3 Fuß, die Rinde bis auf den Splint, und ſelbſt 
in denſelben, entrindet, und dadurch den Harzfluß erzeugt. Jedes 
Jahr wird dieſe Manipulation immer 3 Fuß hoher mit dem Ab⸗ 
ſchälen wiederholt, was einen recht erheblichen Gewinn an Hanz ab⸗ 
werfen ſoll, wobei noch der Vortheil mitwirkt, daß das Holz des⸗ 
wegen nicht ſchlechter wird, ſondern im Gegentheil eine größere Dauer 
haben ſoll. Die ſtärkeren Stämme geben für leichtere Gebäude 
Sparrnholz ab, und das ſchwächere mag wegen des bedeutenden 
Bedarfs an Weinpfählen feinen guten Abfag finden. 


Der Kartoffelbau würde den Bodenverhältniſſen entſprechend hier 
feine paſſende Stellung finden; dem iſt aber nicht fo; diele Frucht 
findet ſich nur in ſehr beſchränkten Flächen cultivirt und von der 
Lupine, dieſem Golde des Sandbodens, iſt hier gar nichts zu ſehen, 
und eben ſo wenig bin ich Schafheerden begegnet, was wohl darin 
feinen Grund haben mag, daß der Grundbeſttz ein ſehr vertheilter 
iſt. Der Maisbau, welcher am Ende für einen ſolchen Boden 
geeignet wäre, findet auf denjenigen Strecken, welche die Bahn durch⸗ 
ſchnitt, eine kaum nennenswerthe Ausdehnung. 


(Fortſetzung folgt.) 


1. die Coneurrenz verſchiedener Frachtfuhren auf dem Schienenwege, 

insbeſondere Wagenraum⸗ und Collotarif; 

2. die Frage der Wohnungsnoth in den großen Städten; 

3. die Armenarbeitshäuſer; . ; 

4. die Bedeutung und Zukunft der Hausinduſtrie; 

5. Sparkaſſenweſen. : ö 

Sicher werden die Verhandlungen dazu beitragen, die Anſichten über 
jo manche heute noch ſtreitige Frage zu klären. 

Von großer volkswirthſchaftlicher Wichtigkeit wird auch der ebenfalls 
im Laufe des Auguſt in Wien ſtattfindende internationale Patentcon⸗ 
greß werden. Ueber das Privilegienweſen ſind in den verſchiedenen Län⸗ 
dern die Anſichten ſehr abweichend, und eben ſo verſchieden ſind die Prin⸗ 
eipien, welche bei der Ertheilung von Privilegien von den Regierungen 
befolgt werden. Wenn es dem Congreſſe gelänge, die Grundzüge eines 
internationalen Privilegien⸗ oder Patentgeſetzes ſeſzuſtellen, ſo würde dies 
von den Induſtriellen aller Länder mit Freuden begrüßt werden. Dem 
moraliſchen Einfluſſe einer derartigen Einigung würden ſich auf die Dauer 
nur wenige Regierungen entziehen konnen. 

Nächſt dieſen Congreſſen ſind für den Auguſt und September noch 
verſchiedene Wanderverſammlungen, ſo namentlich der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe, in Ausſicht genommen, deren ng e Wien ſein ſoll. 

Die Reformvorlagen, welche unſere Regierung dem Reichstage 
vorlegen will, beziehen ſich meiſt auf das volkswirthſchaftliche Gebiet, 
unter denen ſich die in unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe tief einſchnei⸗ 
denden Vorlagen rückſichtlich der Grundſteuer, der Kataſtralvermeſſung, 
r Tabak⸗, Spiritus: und Salzſteuer unter Anderem be» 

nden. r. 


6. Auguſt. [Ungewöhnliche Hitze.] Die Wit⸗ 
oche war trocken und heiß, das Thermometer 
Die anhaltende Hitze giebt bereits zu 
mancherlei Beſorgniſſen Veranlaſſung; in erſter Reihe iſt es der all: 
8 Geſundheitszuſtand, der unter dieſer Temperatur jetzt viel zu 
eiden hat; die Hitze iſt beinahe unerträglich geworden und trägt nicht 
wenig zur Verbreitung der Cholera bei. Den Erntearbeiten wäre aller⸗ 
dings die trockene Zeit förderlich, allein die Arbeiter — an ſolche an⸗ 
haltende, intenſive Hitze nicht gewöhnt — ſind zum Theil arbeitsunfähig 
und die Arbeit geht ſehr langſam von Statten; kein kleiner Procentſatz 
von den Morgens zur Arbeik Ausgehenden wird Abends krank oder todt 
nach Hauſe gebracht. a N 
Gleichfalls ſehr nothwendig iſt der Regen für die Entwickelung der 
Maispflanze, der Wieſen und Knollengewächſe geworden. U. A. 


Aus Ungarn, 
terung in der vergangenen 
zeigte im Schatten ＋ 30% R. 


Ernteberichte. 


Berlin, 5. Auguſt. Im 1 Potsdam wird die Ernte im 
Len mittelgut ausfallen. uf gutem und mittlerem Boden befriedigt 
der Stand der Halmfrüchte, auf leichtem Boden haben dieſelben die Nach⸗ 
theile der Spätſröſte nicht überwinden können, In den Kreiſen Ober⸗Bar⸗ 
nim, Teltow und Ruppin, ſowie in der Weſtpriegnitz erwartet man eine 

ute Körnerernte, aber einen Ausfall ar Stroh. Im ZaudyBelziger Kreiſe 
ud die Ernteausſichten ſehr ungünſtig, fo daß dort nicht einmal eine Mittel · 
ernte zu hoffen iſt. f 3 

Die Ernte in Frankreich. Pariſer Briefe melden, daß, je weiter die franz. 
Ernte vorrücke, deſto enttäuschender die Reſultate feien. Der Weizen reifte vor⸗ 
zeitig, in Folge deſſen die Aehren knapp find. Stroh iſt im Ueberfluß vor⸗ 
danden. Die Preiſe ſind feſt. a EV j 

Ernte eſſarabien. Laut eines Berichtes des öſterreichiſchen Vice: 
conſulats in Ismail iſt die diesjährige Getreideernte in Moldauiſch⸗Beſſarabien 
als die bürfligfte ſeit Jahrzehnten zu betrachten. Man berechnet, daß der 
Diſtrict don Ismail dem Landwirtde nicht einmal den Preis des Samens, 
pe von Belgrad die Hälfte deſſelden abwirft, wogegen im Diftricte von 

= der Stand günftiger iſt und ein Ertrag von 1 zu 2 erzielt werden 
dürfte. Die Lage der Bevölkerung in den Städten und Dörfern iſt eine 
wahrhaft troſtloſe, da ſich dieſelbe in die Nothwendigkeit verſetzt fieht, ihre 
Borrätbe zum Lebens unterhalte aus der Walachei zu beziehen. Der Handel 
liegt ganz darnieder, alle anderen Geſchäfte ſtocken und der Credit iſt auf 


das Aeußerſte beſchränkt. 5 5 8 
Man ſchreibt der „Times“: „Die wichtigſte Thatſache bezüglich der 
gegenwärtigen engl. Ernte iſt vie, daß ſie um eine volle Woche oder zwei 
früher als erwartet wurde, eintrat; denn außer den gewöhnlichen Vortheilen 
einer Ernte zu einer Durchſchnittszeit ift dieſe Saiſon ein großer ſpecieller 
Verluſt durch die Hemmung der Krankheit unter dem Weizen in Folge der 
deißen Witterung dermieden. Dieſe Krankheit griff die geſunde Pflanze 
wahrſcheinlich im Juni an, und das Reſultat find mangelhafte Aehren, in⸗ 
dem eine gelbliche Made, oft Roſt oder rotder Gumm: genannt, we 
anſteckte. VBelrächllicher Schaden ift den frühzeitigen und zarteren Weizen⸗ 
gattungen erwachſen, doch reiften, Dank dem hoͤchſt günſtigen Juliwetter, 
viele der zeitigſten Aehren vor dem Erſcheinen des Ungeziefers, und der 
rolhe Weizen entging meiſtentheils einem Anfalle, den eine 14tägige feuchte 
und warme Witterung allgemein gemacht haben mußte. Nun werden Be⸗ 
ſorgniſſe wegen einer ſpäten Ernte nicht mehr empfunden und das Schneiden 
iſt in vollem Gange.“ 


Iòneber die Obſternte 1873] bat der bekannte Pomologe, Herr Dr. 
Ed. Lucas, böchſt intereſſante Erhebungen veranſtaltet, deren Ergebniſſe 
allgemeine Verbreitung und Beachlung verdienen. Herr L. hat bei den 
Ausſchuß⸗ Mitgliedern des deutſchen Pomologen⸗Vereins Anfrage geſtellt, 
wie in den betreffenden Gegenden die Ausſichten für die Ernte an Aepfeln, 
Birnen, Zwelſchen und Wallnüſſen ſich ſtellen. Als Beurtheilungs⸗ 
Nummern find gewählt: Sehr gut, gut, mittelgut, gering, fehlt sem Auf 
diefe Anfrage find bis Ende Juli 65 Antworten aus Deutſchland, Oeſterreich 
und der Schweiz eingelaufen. (Aus der Prov. Hannover ſinden wir die 
Namen: Waiſenbaus⸗ Director Pa andt⸗ Hildesheim, Fabrikbeſitzer J. ten 
Doorutaat⸗Kolmann⸗Norden, Superintendent Oberdieck⸗Jeinſen). Das Re 
ſultat gebt dahin, daß wir ſehr wenig Obſt haben werden, und daß un⸗ 
ſere Hausfrauen alſo gut daran thuen, bei Zeiten auf Erſatzmittel für 
jene angenehme und geſunde Speiſe zu denken. — Die Erträge des Apfel⸗ 
baumes bezeichnen unter den 65 Berichterſtattern 1 als ſehr gut, 4 als 
daz 19 mittelgut, 38 gering und 1 als ganz feb/end. Ueber den Birn⸗ 

aum lautet das Urtheil: 0 ſehr gut, 4 gut, 16 mittelgut, 43 gering, 0 
ganz fehlend. — Ueber den Zwetihenbaum heißt es: 1 ſehr aut, 5 
gut, 11 mittelgut, 32 gering, 15 ganz feblend. — Der Ertrag des Wall⸗ 
nußbaumes wird geſchildert wie folgt: 0 ſehr gut, 0 gut, 7 wei 
16 gering, 38 ganz fehlend. Aus ber Prov. Hannover lautet das Reſul⸗ 
tat: Aepfel gering, Birnen gering, Zwetſchen und Wallnüſſe fo gut wie 
gar nicht, wenn auch die Walnüfje an einigen Stellen als mittelgui zu be⸗ 
eichnen find. Aus dieſer Zuſammenſtellung — ſagt Dr. Lucas — gebt 
ervor, daß nur ſehr wenig Obit in dieſem Jahre geerntet werden wird. 
Es find nur einige ns Baierns, Braunſchweigs, des Unter Elſaß, 
der Rheinprovinz, Weſtfalens und Süd⸗Ungarns, deren Kernobſt⸗Ertrag als 
aut bezeichnet wird. Biwelihen find nur bei Guben (Mark), am Rhein, in 
Kärntben und in Ungarn in erfreulicher Menge zu erwarten, und der Gre 
trag der Wallnußbäume kommt faſt nirgends in Betracht. — Die Urſachen 
dieſer ganz außergewöhnlichen Unfruchtbarkeit unferer Obſtbäume zu erfor 
a: wird eine der wichligſten Aufgaben der Pomologen und Obſtzüchter 
ein. — Beiträge zur Lölung dieſer Frage wird Herr Dr. Lucas in Reut⸗ 
Pe gewiß auch von Nichtmitgliedern des Pomologen-Bereind gern an⸗ 
nehmen. 


Hopfenbericht. 

Nürnberg, 12. Auguſt. Das Geſchäft belam mit Beginn der Woche 
wieder etwas mehr Leben; wir blieben ſeit einigen Tagen von meiteren 
Infuhren verſchont, während geitern, Montags, ca. 30. Ballen für Brau⸗ 
confum zu dem vorwöchentlich niedrigen Preisſtand übernommen wurden 
und deren bödite Notiz für Prima 80 bis 85 fl. lautete. Der heutige 
Markt blieb wieder in ruhiger Haltung, einige kleine Pöfthen zu 70 bis 
75 fl. und 10 Ballen Hochausſtich Prima firtemberger Original, für 
welche früher weitaus über 100 fl. geboten war, zu 90—95 fl., bildeten den 
geringen Marktbeſtand, der 30—36 Ballen beziffert. 7 5 

rnberg, 16. Aug. Der Verkehr bezifferte ſeit unſerem vorgeſtrigen 
Bericht ca. 30 Ballen, wovon Spa ter Land, original Waare zu 75 
und 85 fl., dann gepackte zu 66—72 fl. Erwähnung verdienen. Im alten 
Hopfen iſt Echuß ſelten ein Sa die Hoffnungen, daß dieſe Lager⸗ 
bitter bis Schluß der Saiſon ſämmilich geräumt werden, wurden nicht 
erfüllt, doch baben ſeit ca. 4 Monaten große Quantitäten derſelben unſeren 
Markt verlaſſen. Mit den beutigen unbedeutenden (leinen Abſchlüſſen be» 
trägt der Umſaß in der deute beendeten Geſchaftswoche 130 Ballen. 

Prag, 12. Aug. Indem wir 1 unſern elljährlihen Hopfenbericht 
aufnehmen, freut es und, mittheilen zu können, daß wir einem ziemlich 
günſtigen Erntereſultate entgegemjehen ; die kalte, unfreundliche Wit⸗ 
kerung des Frühjahrs ließ eine beripätete und ſchwache Ernte erwarten. 


Doch der warme Juli und die seitdem anhaltende ſaſt abnorm heiße Witle⸗ 
rung haben günſtig auf die Pflanze gewirkt, fo daß ſelbe das zurückgeblie⸗ 
bene Wachsthum wieder eingeholt und die Ernte in manchen 
früher als voriges Jahr beginnen dürfte. Auf einzelne Productionsorte 
übergebend, verſpricht die Stadt Saaz und nächſte Umgebung einen ſchwa⸗ 
chen halben, die eutfernteren Lagen einen ſtarken Halbbau, Di 

gebung im Durchſchuitt eire balbe, Dauba eine Dreiviertel⸗Ernte. In ganz 
gleichem Niveau bewegen fi 
Baiern, Baden, Würtemberg, Elſaß, Lothringen und Poſen, ſowie Altmark, 
überall in ſchwankenden Angaben von Halb⸗ oder Dreiviertelbau, oder was 
man kurzweg damit bezeichnen kann, alle dieſe Länder erwarten bis jetzt 
eine Durchſchnittsernte. 
Aus ſicht, wo man die Hälfte des vorjährigen Reſuſtates erwartet. In Eng: 
land ſchwanken die Angaben und Schätzungen, doch dürfte mindeſteus dieſes 


gegen votiges 


benden Ertrag erzielen und daher auf Import angewie 
floſſener Saiſon wurde fait die ſämmtliche erzielte Ernte geräumt, ſo daß 
wir davon nichts in die neue Campagne übertragen. Export nach England 
und Amerika ſtebt uns in Ausſicht, vorausgeſetzt, daß unſere Pflanzer zu 
raifonablen guten Mittelpreiſen raſch abgeben, denn noch immer baben wir 
einen ſehr beträchtlichen Vorrath von alten Hopfen aus den Jahren 1867, 
1868 und 1870 
ſchätzt, was allein den Ernte⸗Ausfall aufwiegt. Es lehrt uns die Erfahrung, 
daß ein Ausfall in Englanv nur dann durch neue Zufuhren aus dem Con: 
tinent gedeckt wird, wenn ſelbe zu bill gen Preiſen abgegeben werden. Es 
muß im Auge behalten werden, daß zu Porter⸗ und belgiſchem Bier auch 
alte Hopfen verwendet werden können, und vorausſichtlich wird dazu ge⸗ 
griffen werden, wenn nicht die Pflanzer in ihrem eigenen wohlderſtandenen 


ſchatzung dieſer Perle aller Hopfen. Das milde Aroma des Saazer Hopfens 
ſteht unerreicht da und an Haltbarkeit wird er von keinem andern übertrof⸗ 


Regen ist zu Anfang der laufenden Woche in den meiſten 


Wochenumſatz ma 


—80 Allgemeine Geologie: Prof. Dr. Credner. 


Repetitorium der analytiſchen Chemie: Dr. Sachſche. 

Chemiſche Technologie: Prof. Dr. Stohmann. 

Experimentalphyſtologie: Hofrath Dr. Schenk. 

Pflanzenkrankheiten mit Demonſtrationen: Dr. Frank. 

Morphologie, Phyſiologie und Syſtematik der Algen, Flechten und 
Pilze: Dr. Lu erſchen. 

Repetitorium der allgemeinen und ſpeciellen Botanik: Derſelbe. 

Allgemeine und ſpec. Naturgeſchichte der Wirbelthiere. Dr. Nitſche. 

Ueber Darwinismus, Prof. Dr. Leuckart. 

Anatomie und Phyſiologie der Hausthiere: die Profeſſoren Dr. 
Carus und Zürn. 

Vergleichende Anatomie: die Prof. Leuckart und Carus. 

Theorie der Thierzucht: Prof. Dr. Carus. 

e ee Parafiten bei Thieren und Menſchen, Prof. Dr. 

ürn. 

Hufbeſchlagslehre: Derſelbe. 

Einfachſte Operationen an kranken Hausthieren: Derſelbe. 

Wollkunde: Schäfereidirector Bohm. 

In den pfhyſikaliſchen, phyſiologiſchen, chemiſchen, agrieultur⸗ 
chemiſchen, chemiſch⸗phyſiologiſchen und zootomiſchen Laboratorien 
wird täglich gearbeitet. 

Leipzig, den 1. Auguſt 1873. 

Der Director des landwirthſchaftlichen Inſtituts. 
: Dr. Ad. Blomeyer, 
ordentl. öffentl. Profeſſor. 


Lagen ſelbſt 


au und Um⸗ 


die Schätzungen in Oeſterreich, Steiermark, 


Ausfall gegen voriges Jahr ſteht in Belgien in 


Jahr ein Minderertrag von 100,000 Old duty, das iſt 200,010 Ceniner 

ahr ausfallen. 

Amerika dürfte im beſten Falle einen ſeiner vorjährigen Ernte gleichſte⸗ 
2 ſein. In ver⸗ 


In England allein wird ſolcher auf 200,000 Centner ge⸗ 


Intereſſe ſich dazu verſte en, zu lohnenden Mittelpreiſen willig abzugeben. 
8 gilt dies auch zum Theil unſeren Saazer Pflan ern. 
Wobl bricht ſich immer mehr die Bahn für Auerkennung und Werth: 


— 


\ 
Königliche ftaats- und landwirthſchaftliche Akademie zu 
Eldena. 


fen. Dieſes Product getört daher zu den geſuchteſten aller Hopfengattun⸗ 
gen; mögen nur unſere Saazer Producenten es im Auge se daß 
überſpannte Forderungen tretz alledem zur Concurcenz herausfordern und 
in ihrem eigenen Intereſſe ſich davor hüten. 

Prag, 13. Auguſt. Der für die Hopfenpflanzungen jo drin ei noͤthige 
opfen pro⸗ 
) ] eißt es allgemein, daß dadurch eine 

ute Mittelernte geſichert ſein ſoll. Die Ausſichten auf die bevorſtehende 

ente waren ſchon ſehr getrübt, denn ſchon wollte man voneiner Schä⸗ 

digung der Pflanze vurch das Umſichgreifen des fo jebrigefürchteten Kupfer⸗ 
brandes wiſſen. Im Geſchäfte biieb es auffallend rubig. Der ganze 
ſich auf 20 Ballen verſchiedener Gewächſe beziffern. 

Nominell notirt: Saazer Hopfen fl. 170 — 180, Auſchaer fl 95—110, alte 
Jahrgänge fl. 10 


Tettnang, 10. Aug. Unſere Frübhopfen find nun ſoweit, daß man klei⸗ 
nere Partien pflücken könnte, doch ziehen wir es vor, gute ausgereifte Waare 
zu Markt zu bringen, was im Anfang nächſter Woche fein kaun. Obwohl 
die Pflücke hier bis jetzt nur eiue gute genannt werden konnte, jo wird doch 
auch dieſes Jahr von Seiten des landwirthſchaftlichen Vereins darauf hin: 
gewirkt werden, daß dieſelbe befriedigend wird, da dies von großem Werthe 
iſt. Die Qualitat ſcheint dies Jahr eine ganz vortreffliche zu werden, ſchöne 
gebildete, nicht zu große, aber an Lupulin reichhaltige Dolden. Käufe wur⸗ 
den bis jetzt leine, außer zwei einzelnen zu ee aahrr b 

g. Hopf.⸗Ztg. 

* ae 11. Aug. Der Sturm vom letzten Sonnabend hat in unſeren 
Hopfenflanzungen eine wabre Stangen⸗Revolution hervorgerufen. Auf bier 
len Feldern wurden zur Hälfte die Stangen niedergelegt und erhielten uns 
ſere geplagten Pflanzer viel Arbeit mit dem Aufrichten, das bei dem vor⸗ 
geſchrittenen Wachethum der Pflanze ein ſckwier ges und riskantes Geſchäft 
iſt. Daß der reichlich gefallene Regen ſouſt eine wahre Wohlthat für den 
Hopfen war und zur rechten Stunde eintraf, brauchen wir nicht zu betonen. 

(Hag. Zig) 

Internationaler Congreß An Eröterung der Frage einer einheit⸗ 
lichen Garn⸗Rumerirung in Wien.] Der Congreß hat in Folge der vom 
7. bis einſchließlich den 11. Juli 1873 gepflogenen Berathungen ausgeſpro⸗ 
chen und beſchloſſen: 0 2 

1) Die gegenwärtig beſtehenden Garn⸗Numerirungs⸗Syſteme eiſchweren 23 
und beläftigen den Verkehr. In Anbetracht, daß Garne heut ein Artikel, 5 
des internationalen Verkehrs geworden find und dieſer ſſich mit jedem 
Handelsvertrage mit jedem neuen Schieneuſtrange, jeder neuen Telegraphen⸗ 
leitung, jeder Weltausſtellung vervollkommnet, ift es im hohen Grade wün⸗ 
ſcheuswerth, die Beſeitigung des bemerkten Hemmniſſes mit aller Kraft an⸗ 
zuſtreben. Gerade aber die Gegenwart erſcheint hierfür angezeigt, weil in 
ihr das ſich bereits über eine Reihe von Staaten erſtreckende Gelfungsgebiet 
des metriſchen Maß⸗ und Gewichtsſyſtems um ein neues, 70 Millionen Bes 
wohner zählendes Productionsgebiet vergrößert wurde. 

2) Es erſcheint bei richtiger, der Natur der Spinnſtoffe emſprechend ge⸗ 
ſtoſf ug Wahl der Maß⸗ u. Gewichlseinheiten moglich, ſämmtliche Spinn⸗ 
ftoffe nach demſelben Principe zu numeriren, 

3) Als dieſes einheitliche Princip empfiehlt ſich das metriſche. Die 
Nummer des Geſpinnſtes wird durch die Anzahl von Metern gegeben, welche 
in einem Gramm enibalten find. f 

4) Die Lange des Strähns wird für alle Geſpinnſtgattungen auf 1000 
Meter feſtgeſetzt, mit der Unterabtheilung von 10 Gebinden 3. 100 Meter. 

5) Weifenlänge und ſomit die Anzahl der Fäden im Gebinde wird für 
die verſchiedenen Geſpinnſtgattungen nach reiflicher Erwägung der lechniſchen 
Momente durch den ſtändigen Ausſchuß ſeſtgeſtellt werden. 

6) Die Richtigkeit der Nummer eines Garn⸗Quantums iſt nur nach einer 
größeren Anzahl von Metern, jedenfalls nicht weniger als Einem Strähn, 
geſetzli v zu beurtheilen. Die Beſtimmungen darüber, ſowie über die Fehler: 
— der Nummern der einzelnen Geſpinnſtgaltungen, entſprechend der 

atur derſelben, werden dem jtändigen Ausſchuſſe zur Faſſung übertragen. 

7) Die Mitglieder des ſtandigen Ausſchuſſes werden durch den Con⸗ 
greß gewählt. Die in Wien wah baften Mitglieder bilden ein engeres 
Comite, welchem die Pflicht des Bureaus für den Geſammt⸗Ausſchuß und 
die Leitung der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten bis zum nächſtjahrigen 
Longe f übertragen wird. Der Geſammiheit der Ausſchußmitglieder eines 
Landes liegt die Pflicht der Verbreitung und Förd rung der Congreßbeſchlüſſe 
für das betreffende Land durch Erwirkaug geſetzlicher Beſtimmungen oder 
durch freie Vereinbarung unter den Induſtriellen u. |. w. ob. Gemeinſchaft⸗ 
liche organiſche Beſtimmungen für den Congreß bedürfen der mündlichen 
oder ſchriſtlichen Zuſtimmung der Mehrbeit der Mitglieder des Raider 
— Ausſchuſſes. Derſelbe kann ſich durch Wahl neuer Mitglieder 
verſtärken. 
. p ˖—§«7éeg ¶ 


Das landwirthſchaftliche Inſtitut der Univerſität Leipzig 

verzeichnet in ſeiner „Ueberſicht der Vorleſungen für das Winter⸗ 

Semeſter 1873/74“: 

e und Methodologie der Rechtswiſſenſchaft: Profeſſor Dr. 
ueder. 

Ueber Pachtrecht und Pachtverträge: Prof. Dr. Blomeyer. 

Praktiſche National⸗Oeconomie: Geheimrath Dr. Roſcher. 

Hauptlehren der landw. Nationalöconomie: Derſelbe. 

Finanzwiſſenſchaft: Derſelbe. 

Geſammte Landgüter ⸗Verwaltung incl. Buchführung und Zaration: 

Prof. Dr. Birnbaum. 

Ueber wichtige Tagesfragen: Derſelbe. 

Geſchichte und Literatur der Landwirthſchaft: Derf. 

Allgemeiner Acker⸗ und Pflanzenbau: Prof. Dr. Blomeyer. 

RR . „Cultur der Wieſen und Handelsgewäͤchſe“: 
erſelbe 


Vorleſungsverzeichniß für das Winterſemeſter 1873/74, 


Anfang dts Semeſters am 15. October. 
1, Ein⸗ und Anleitung zum akademiſchen Studium, Director Prof. 
Dr. Baumſtark. 
Volkswirthſchaftslehre, II. Theil: Derſelbe. 
Enchyelopaͤdiſche Einleitungen in das Landwirthſchaftsrecht: Prof. 
Dr. Häberlin. 
4. Landwirthſchaftliche Geräthe- und Maſchinenkunde, I. Theil: 
Dr. Pietrusky. 
. Allgemeiner Acker⸗ und Pflanzenbau: Derſelbe. 
„Land wirthſchaftliches Praktikum: Derſelbe. 
. Rindviebzudt: Prof. Dr. Rohde. 
. Schaftzucht: Derfelbe. 
9. Schweinezucht und landwirthſchaftliche Demonſtrationen: Derf. 
Landwirthſchaftliches Repetitorium: Prof. Dr. Roh de. 
Landſchaftsgärtnerei: akademiſcher Gärtner Fintelmann.“ 
„Forſtwirthſchaftliche Betriebslehre: akad. Forſtmeiſter Wieſe. 
„ Landwirthſchaftliche Technologie: Prof. Dr. Trommer. 
. Praktiſche Demonſtrationen in techniſch⸗öconomiſchen Fabriken: 
Derſelbe. 
. Anatomie und Phyſiologie der Hausſäugethiere: Profeſſor Dr. 
Dammann. 
Lehre von den äußeren Krankheiten der Hausthiere: Derſelbe. 
„Thierärztliche Geburtshilfe: Derſelbe. 
. Thierärztliche Klinik hält derſelbe. 
. Anorganifhe Experimentalchemie: Prof. Dr. Trommer. 
. Anleitung zu chemiſchen Unterſuchungen im chemiſchen Labora⸗ 
torium: Prof. Dr. Scholz. 
Analytiſche Chemie: Derſelbe. 
Düngerlehre: Derſelbe. 
„Repetitorium der organiſchen Chemie: Derſelbe. 
„Naturgeſchichte der landwirthſchaftlich ſchädlichen Thiere und 
Lehre von den Krankheiten der Pflanzen: Prof. Dr. Jeſſen. 
. Principien des allgemeinen Pflanzenbaues mit Rückſicht auf 
Klimatologie: Derſelbe. 
Pflanzenphyſiologie, I. Theil: Derſelbe. 
Mikroskopiſche Uebungen in der Pflanzen⸗Anatomie: Derf. 
Anleitung zum Beſtimmen landwirthſchaftlicher Sämereien; 
Derſelbe. N 
Geognoſie: Prof. Dr. Scholz. 
S i Baukunſt, I. Theil: akademiſcher Baumeiſter 
er. N 
31. Praktiſche Geometrie: Prof. Dr. Fuchs. 
32. Mechanik und Maſchinenlehre: Derſelbe. 
Eldena, im Juli 1873. 
Der Director k. ftantd: und landw. Akademie Eldena. 
Geh. Reg.-Rath Dr. E. Baumſtark. 


Briefkaſten der Nedaction. 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Auffäge, welche zu lang gehalten find 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Auffäge ungern leſen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſeripte mög: 
lichſt früh (d. b. vor Schluß der Woche) zugeben zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß ſpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden können, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. i 5 
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Beſitzveränderungen. ‚ 
Durch Kauf: 


das Rittergut Jürtſch, Kreis Steinau a. O., nebſt der Erb⸗ und Ges 
richtsſcholliſei daſelbſt, vom Proſeſſor Dr. Pringsheim in Berlin an 
deu früheren Rittergutsbeſitzer Baller in Heriſchdorf bei Hirſchberg; 

dak Rittergut Goldſchmieden bei Breslau, vertauſcht von dem Ritter» 
gutsbeſißzer Baron von Teichmann⸗Logiſchen auf Goldſchmie den gegen 
die dem Kaufmann Louis Schaps zu Breslau gebörigen Hausgrund⸗ 
jtüde Nicolaiſtraße Nr. 69 und Büttuerſtraße Nr. 7; 

dds Rittergut Thielau, Kreis Steinau a. O., vom e 
Jänſch auf Thielau an Premierlieutenant im Brandenburgiſchen Kü⸗ 
raſſier⸗Regiment Baron von Saurma⸗Jeltſch in Brandenburg. 


Wochen ⸗Kalender. 

8 Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: 25. Auguſt: Juliusburg, Namslau, Raudten, Strop⸗ 

pen, Kotzenau, Lauban, Naumburg a. B., Berun, Ratibor, Klein⸗Strehlitz, 

Tarnowitz. — 26.: Löwen, Striegau, Lorenzdorf, Schondorf. — 27. Beu⸗ 
then a. O., Sohrau. — 28.: Steinau O/S., Gr.⸗Strehlitz. 

In Poſen: 25. Auguſt: Schneidemühl. — 26.: Bnin, Neuftadt b. P., 

Sarne, Barcin, Czarnikau, Schocken. — 27.: Grabow, Natel, — 28. 

Obrzycko, Poln.⸗Crone, Czerniejewo. . 

—— — 
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Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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ducirenden Diſtrieten gefallen, und 


Allgemeine Mineralogie: Prof. Dr. Zirkel. 
Experimental-Phyſik: Geh. Hofrath Dr. Hankel. 
Technologie: Hofrath Dr. Marbach. 

Anorganiſche Experimentalchemie: Hofrath Dr. Wiedemann. 
Organiſche Experimentalchemie: Geh. Hofrath Dr. Kolbe. 
Einleitung in die Agriculturchemie: Dr, Sachſche. 
Agriculturchemie: Prof. Dr. Knop. 

Analytiſche Chemie: Prof. Dr. Carſtanjen. 


bei Partien pr. Kaſſe. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Landwirthchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 


Redigirt von O. Bollmann. 
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in er Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


Nr. 34. 


Berlin, 15. Auguſt. [Stärke.] Mit dem Beginn des Hochſommers 
iſt auch ein entſchieden regerer Verkehr in Kartoffelfabrikaten eingetreten, 
der namentlich Preiſe von Glucoſen einer Beſſerung von 4% Thlr. per 
Ctr. entgegenführte. Stärke⸗Mehle ſind hingegen genügend offerirt und“ 
daher nur als behauptet zu bezeichnen. — Zu notiren: Prima exquiſite 
Kartoffelſtärke und Stärkemehl in chemiſch reiner centrifugirter Waare 
in Säcken von 2 Centnern Inhalt 57 — 5% Thlr., ab Schleſien 4% 
Thlr. Br. — Rartoffelitärte und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder 


chemiſch gebleicht 5-5% Thlr., ab Schleſten und Pommern 4—4 7 


Thlr. Abfallende Sorten Stärke und Mehl wenig offerirt, ebenſo ſecunda 
44 —4½ Thlr., tertia 2% bis 3% Thlr. nominell. Alles pr. 100 Pfd. 
Netto incl. Emballage bei Partien pr. Kaſſe. Paris notirt la Stärke von 
der Oiſe und aus dem Rayon von 45—46 Fres., do. von der Loire 46 bis 
47 Frek., und 45½ —46% Fred. Epinal ta Vogeſen⸗ Stärke 45½ Fres., 
1a do. Webl 46% Frcz., abfallende Sorten Stärte und Mehl nach Bonität 
30—40 Fres. Alles vr. 100 Bo. Brutto mit Sad ꝛc. — Kryſtall⸗ reſp. 
Capillair⸗Syrup C. A. K. Export- Waare, ſtark eingedickt, in neuen eiſen⸗ 
bändigen Tonnen bis viuguft incl. 646% Thlr., do. in markigängiger 
Conſiſtenz vo. 5½—6 Thlr. — Prima weißer Stärke⸗Syrup 5 —5 / Thlr., 


prima dalbweißer 54 —5½ Thlr., gelber und firopaelber ohne garantirte 


Haltbarteis 4 —4% Thlr., garantirter 4% —5 Thlr., ſauer gewordene 
und kryſtalliſirie Syraps uach Beſchaffen heit 3—4 Thlr. — Traubenzucker, 
Prima, weißer Capillair C. A. K. in Centnerliſten 51 —6 Zhlr., Juli⸗ 
August 6-6% Thlr., geraſpelt in Säcken von 2 Eten. Inhalt 6% Thlr., 
Prima bulbweißer in Kiſten von 105—110 Pfd. 5 —5 % Tolr., gelber 
5 % 5% Zhir., ordinärer Köpniler 5—5% Thlr. Alles pr. 100 Pfd. 
neito incl. Kiſten erſte Koſten bei Partien pr. Kaſſe mit Discont. — Bier« 
Couleur Nr. 1 7 Tolr., Nr. 2 6% Thlr. Rum: Couleur (75 bis 76 pCt.) 
6% Toly. 6%—7 Thlr., extra do. 80 pCt. 7% Tolr. — Eſſig⸗ und Wein⸗ 
Couleur prima 6 —6 , Thlr., Alles pr. 100 Pfo. Netto incl. Faß frei 


Berlin. — Dextrin⸗Marke E. P. weiß, hell und dunkel 8% Thlr., Adra⸗ 


gantine aus Weizenftärte E. P. 16 Thlr., gebrannte Weizenſtärke E. H. 
u. Co. 7% Tolr. Dextrin, weiß, hellgelb, gelb 7% Thlr. kryſtalliſirt 944 Thlr., 
Vickgummi 8% Thlr. Alles pr. 100 Pfd. Netto incl. Emballage erſte Koſten 


Berlin, 18. Auguſt. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum 
Verkauf: 19:6 Stück Hornvieh, 5313 Stück Schweine, 1159 Stück Kälber, 
22,478 Stück Hammel. 5 

Für Hornvieb entwickelte ſich heute das Geſchäft trotz des ein wenig 
ſtärkeren Auftriebes doch glatter als am vorigen Montage und bei gehobe⸗ 
nen Preisen; der Begehr für den Export war ſehr rege und der Lokalbedarf 
batte ſich bei dem geringen Auftrieb der vorigen Woche nur knapp befriedi⸗ 

en können. — Es wurde daher ſchnell gekauft und für 1. Waare ca. 21 
baler, fü: 2. 17—18 und für 3., die weniger geſucht wurde, 14 —15 Thlr. 
per 100 Pfd. Schlachtgewicht gern bezahlt. 

Von Schweinen waren ca. 1500 Stück mebr aufgetrieben als vor acht 
Tagen und weigerten ſich die Kaufer ſchon am Freitage die damaligen hohen 
* 5 ichen. en heute waren nur etwa 19 Tylr. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht 

eichen. 
Auch von Kalbern war ein Wenig zu viel aufgetrieben und mußte ſich 
die Waare mit leidlichen Mittelpreiſen begnügen. 

Bei Hammeln war Fettwaare wieder verhältuißmäßig ſchwach vertreten 
und hielt bieſelde feſt auf ca. 8 Thaler per 45 Pfund; Weidevieh bewegte 
ſich ſehr matt und binterließ bedeutenden Ueberſtand. 


% (Breslauer Schlachtviehmarkt.] Martibericht der Woche au IL. 
und 14. August. Der Auftrieb betrug: 1) 313 Stück Rindvieh (Daruntet 
147 Ochſen, 165 Kübe. Das Geſchäft war im Allgemeinen ein befriedi⸗ 
gendes zu nennen. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer 
Prima⸗Waare 17—17% Thlr. und darüber. — II. Qualität 13—14 
Tölr., geringere 9—10 Thlr. — 2) 746 Stück Schweine. Man 
zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht exel. Steuer beſte feinſte Waare 

7-18 Thlr., mittlere Waare 13—14 Thlr. — 3) 2117 Stück Schafvieb, 
Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer Prima⸗Waare 5% 
dis 6% Tölt. Geringſte Qualität 2% —3 Thlr. — 4) 428 Stück Kälber 
BE an 42 —13 Sr. pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht ercl. Steuer 

ezahlt. 


Wien, 18. Auguſt. [Schlachtwiebmarkt.] Die heutige Zufuhr in 
St. Marx, zumeiſt aus leichteren Partien beſtehen), bewirkte einen lebhaften 
Geihäftsvertehr, und beflerten fi die Preiſe namentlich für gute Quali⸗ 
täten um 50 bis 75 Kr. per Centner. Das Gewicht der Weine: und Con: 
tumaz⸗Ochſen, circa 2000 Stück, barüirte der Shäkung nach zwiſchen 900 
bis 1150 Pid., das der Primawaare von 1100 bis 1550 Pfo. Schlachtgewicht 


er Paar. 5 - 
1 Wie notirten für Maſtochſen ohne Unterſchie) der Race von Fl. 33 bis 
böͤchſtens F. 35, für Weidevieh von fl. 31,75 bis 34 per Center. Die 
Vorräthe beliefen ſich auf 3973 Stück Horavich, norwater waren 1460 von 
Ungara, 709 von Serbien, 1397 von Galizien und der Bukowina, 315 bon 
Beſſarabien und der Reſt von den benachbarten Provinzen, 104 Stück find 
noch unterwegs, daher im Auftriebe nicht mitgerechnet. 


Königsberg, 16. Auguſt. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff.] 
Wir hatten in viejer Woche ſehr veränderliches Wetter und litt die Ernte 
namentlich durch viele Strichregen, welche dadurch nicht nur erheblich ver⸗ 
zögert, ſondern auch im der Qualität bedeutend verſchlechtert wird. Wir 
batten am Tage 15 — 20%, des Nachts 10—14 Wärme bei W., S., S.⸗O, 
O., W.⸗Wind. 2 i 5 

Da uns nun ſchon von allen Seiten zuverläſſige Berichte Über den Aus: 
fall oder die Hoffaung der neuen Ernte borliegen, jo beſeſtigte ih auch die 
Stimmung mehr und mehr. Das Reſultat läßt ſich kurz dahin 
D daß Deflerreih » Ungarn eine kaum mittelmäßige, 
Miallen eine mittlere und Frankreich eine nahezu e Ernte erwar⸗ 
ten. Die Hauſſe behielt an allen größten Getreſde⸗Börſen fortdauernd die 
Oberhand. Es beſſerten ſich Preiſe in Berlin, Amſterdam, Köln ꝛc. bedeu- 
— agland bei letzter Preisnotiz und unveränderten Preiſen 
Bei nas bricht die rechte Lebhafligteit noch immer nicht durch, da die 
Zufuhren auch in nener Waare, mit Ausnabme von Roggen, kaum nen⸗ 
nenswerth find und der Export daher faſt gan; ruht. a 

ö Weizen unverändert wenig zugeführt, batte zu letzten Preiſen nur ge: 
ringen Umſaz, bez. bochb. 86 Pfd. 115 Sgr. bunt 83 Pfd. 100 Sgr., 88 
Pfund 107 Sor., roth 89 Pfd. 110 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen hatte recht lebhaftes Geſchäft zu beſſeren Preiſen, da auch die 
neue Waare ſetzt ſchon reichlicher zu Markte kommt und ſehr geſucht iſt, 
bei. 80 Pfd. 75 Sgr., 81 Pid. 74%, 74 Sgr., 83 Pfd. 76 Sgr., 84 Pfd. 
77% Sgr. Alles pr. 80 Pfd. 

Gerſte. Da alte Waare fait geräumt iſt und neue noch wenig beran⸗ 
kam, jo bewegte ſich der Handel in engen Grenzen zu etwas gedrückten 
Preiſen, bez. große 48—55 Sgr., kleine 47—57 Sgr. pr. 70 Pfd. 

Hafer wurde vorwiegend in feiner Waare bei wenig Angebot ſehr rege 
9 — er N aaa Poſten nur ſchwer geräumt werden, bez. 

—. 9 8 5 — 

Rübſen. Die Nachfrage ute gen in dieſer Woche das Angebot und 
ſtellten ſich Preiſe zu Gunſten der Abgeber, de. 85 dis 94 Sgr. 

Raps 88—96 Sgr. Alles pr. 72 Pfd. 

Spiritus verſolgte fortdauernde fteigende Tendenz und lege man dafl 
an: loco 22% Thlr., September 22% Thlr. pr. 10,000 pCt. ohne Faß. 

apbebur ‚15. August. [Marktbericht] Die Temperatur hat ſich in 
le oche dard baue Regengüſſe weſentlich abgetühlı; heute ſcheint ſich 
das Wetter troden hallen zu wollen. Im Getreldegeſchaft war es recht 
lebhaft und die belangreichen Zufuhren von neuer Gerſte fanden raſch und 
zu guten Prei ierko 


fen Unierkommen. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Tr ewendt in Breslau. 


Unſere Preiſe für neuen Weizen haben ſich im Laufe dieſer Woche] Baiſſe⸗Engagements in Paris für die dier Monate Mai bis August eins 


weſenilich geboben und wurden gute Qualitäten mit 90—92 Thlr. pr. 2000 
d erſſe Koſten bezahlt, zu welchen Preisen ferner Käufer bleiben. 


Gerſte wurde, wie ſckon bemerke, ſchlank gekauft und nach Hamburg 
. 68—73 Thlr., Landgerſte 63—67 Thlr. pr. 2000 
Pfd. bezahlt. 

Alter Hafer gut zu laſſen und von Conſumeuten mit 57—60 Thlr. für 
2000 Pfd. bezahlt. 

Mais höher 52-54 Thlr., per 2000 Pfd. 

Hülſenfrüchte in Folge der hohen Getreivepreiſe mehr beachtet, weiße 
Bobnen 6775 Thlr., große Erbſen (0—65 Thlr., Futtererbſen 
55 57 Thlr. pr. 2000 Pfd. bezahlt. Wicken 42—45 Thlr. pr. 2000 Bir. 

Spiritus verfolgte ſchnell ſteigende Tendenz, die ſich vorzugsweise Hi 
Karloffelwaare auf nabe Lieferung bemerkbar machte, da die disponibeln 
Vorräthe ſedr zuſammengeſchmolzen find. Bezahlt wurde Loco ohne Faß 
23, , &, 2, 24%, 24% Thlr. pr. 10,000 pCt., September⸗Lieferung 
wurde mit 24 Tölr. gehandelt, heute 24% Thlr. gefordert. Rübenſpiri⸗ 
tus kurze Lieferung bernachläſſigt, bedang 21%, %, % Thlr., heute 22 Thlr. 
Br., pr. September 21%, % Thlr. bez., pr. October 20%, 21 Thlr. bez., 
pr. November⸗December 19% —19% Thlr. bez. u. Br. auf Lieferung per 
November 1873 bis Mai 1874, monatlich ein gleiches Quantum, 19% Thlr. 
bez. bis 19% Thlr. Br. 

Cichorienwurzeln in loco 10 Thle. zu haben, auf Herbſtlieferung 
9 Thlr. pr. 200 Pfd. Brief, gedarrte Runkelrüben 6 Thlr., auf Herbſt⸗ 
lieferung 5%, 5½ Thlr. pr. 200 Pfd. Oelſaaten etwas höher im Preiſe, 
Raps 88—91 Thlr., Rübſen 84—87 r. 2000 . Rüböl 2 
bis 21% Thle Mohnöl 44—45 Thlr. 
Kümmel 222% Thlr. pr. 200 Pfd. 
Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißen, alte Waare, 95—103 Thlr., do. 
80-98 Thlr., do. neue Waaren 93—96 Thlr. galiziſchen — Thlr., do. 
Saalwaare — Thlr. Roggen, alte Waare, 74— 76 Thlrz, do. neue 
75—77 Thlr., do. Petersburger 66—68 Thlr. Gerſte 66—72 Th 
Hafer 54—57 Thlr. Linſen, neue Waare, 80—90 Thlr. Bohnen 48 
bis 65 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 55—58 Thlr., do. Futterwaare 52 bis 
55 Thlr. Raps (Kohlraps) neue Waare 86—90 Tolr. Rübſen (Reps) 
neue Waare 82—85 Tolr. Le in ſaat 90—103 Thlr. Haufſaat 83 bis 

Thlr. Mais 54—56 Thlr. Hirſe, rob, 54—57 Thlr. Buchweizen 
— 60—63 Thlr. Wicken 50—52 Thlr. Lupinen, gelb, 44—48 

br., do. blau 38 — 42 Thlr. 


B. Leipzig, 15. Auguſt. [Woche nbericht. Das Wetter der verfloſſenen 
Woche a I eat dl, faſt täglich pegſelten Regen mit 


lr. pr. Bid 
Rapstuhen 4%-5% Thlr. 
elben, alte Waare, 


Ir. 


ſchein. Seit geſtern haben wir uns eines beſtandig heueren Himmels zu 
erfreuen, und wenn auch die Regentage dem Landmann bei der Verrichtung 
feiner Ernteeimubr ein „Halt“ geboten, fo ift voch auf der andern Seite 
durch die ſtattgehabte Tränkung der dürftigen Felder für die durch jene Force 
majeur berbeigeführte Ernteverichleppung ein ſchwerwiegender Ausgleich ger 
boten. De Knollengewächſe, ſowie alle noch auf den Feldern ſtehenden 
Pflanzen bedurften des Regens und für die bereits geſchnittenen Saaten 
dürften durch ein paar ſchöne Tage alle Befürchtu gen gehoben ſein. Im 
allgemeinen Getreidehandel ging es in verfloſſener Woche ſehr erregt zu, 
doch wenn man die troſtloſen Nachrichten aus 

1) Samara, der ſogenannten Kornkammer und dem fruchtbarſten Ge⸗ 
biete Rußlands, wo die allzugroße und anhaltende Hitze die Roggen⸗ und 
eee, förmlich verſengt haben ſoll, jo daß man dort eine Hungersnoth 
efürchtet; 

2) aus Petersburg und Riga, wo die Roggen vorräthe fait vollſtän dig 
zuſammengeſchmolzen fein ſollen und Preiſe ſehr in die Höhe geſchnellt ſind; 

3) aus Beßarabien, wo die Ernte nicht den halben Werth des zur 
Saat verwandten Getreides hergiebt, zulammenfabt und ſich die Gewichlig⸗ 
keit des Ernteausfalles in N | : a 

Ungarn nicht verheblt, fo dürfen uns die gegenwärtigen hohen Preiſe 
kaum als exaltirt erſcheinen, es ſei denn, daß ſich die ſoeben angezogenen 
Berichte durch Thatſachen als übertrieben ängſtlich widerlegen laſſen. 

England bat trotz der dieſem Lande zugefloſſenen reichlichen Zufubr, 
dem allgemeinen Preisgange keinen Widerſtand entgegenzuſetzen gehabt, iſt 
vielmehr mit ſeinen Weriben bei feſten Märkten geſtiegen, und ſehen wir 
auch die Courſe in Frankreich, wo die Klagen über geringe Ernte⸗Ergeb⸗ 
50 e dag, lauter werden, mit rapider Schnelligkeit um Bedeutendes in die 

e getrieben. 

Belgien ſieht ſich bezüglich der Ernte ſelbſt in den bisher gehegten be⸗ 
ſcheidenen Erwartungen noch getäuſcht, ſucht durch hohere Preiſe fremde 
Wagren an ſich zu ziehen, und find auch in : 

olland die Getreidepreiſe ſehr weſentlich geſtiegen. 

m Rhein, wo der Handel jo lange faſt todt danjederlag, bat das 
Geſchäft eine ſehr lebhafte Geſtaltung angenommen und iſt beſonders an der 
Colner Termin börſe ie Wirkung deſſelben recht klar zu verſpüren. . 
Pe notirt ebenfalls ſeine Werthe weſentlich hoher wie 
auch in N ; 

Ungarn die Preiſe weitere Fortſchritte machten, da man dort von allen 
Vorräthen entblößt iſt. 


gehandelt, und erzielten die Roggenpreiſe gegen Anfang der Woche ca. 6 Thlr., 
die Weizenpreiſe ca. 4 Thlr Avance. 5 

Sachſen ſchloß ſich der allgemeinen Strömung willig an. Mangels 
eigner Zufuhr find mit fremden Waaren — vornehmlich in Roggen — 
ziemlich belangreiche Umſätze erzielt worden, und wurden die nicht unweſent⸗ 
lich geſteigerten Preis forderungen ſchlank acceptirt. . 

Wie Ihon erwähnt laſſen die Angebote neuer Waate immer noch ver⸗ 
geblich auf ſich warten, und Kleinigkeiten die ſich von neuem Roggen ber: 
einzelt bieten, ſchwinden aus dem Markt, bevor deren Exiſtenz verrathen 
iſt. — Unbedeutend iſt auch das Angebot von neuem Weizen und wird im 
Werthe deſſelben gegen alte feine Waaren wenig Unterſchied gemacht. 

Gerſte bleibt ſebr gefragt, iſt aber fo ſpärlich zugeführt, daß von be⸗ 
langreichen Geſchäften in dieſem Produkt nicht die Rede fein kann. Für Hafer 
herrſcht ebenfalls rege Kaufluſt, aber auch hierin ſind die Offerten nur ger 
riagfügig. Raps, dem wir jüngſt ſchon eine nabe Verbeſſerung ſeines 
Werthes prognoſticirten, dat dieſe nun auch in ziemlich umfaſſender Weiſe 
erlangt, und find auch für Hülſenfrücht und Mais höhere Preiſe bezahlt 
worden. 

Wir notiren: Weizen, weißen 98 — 102 Thlr., do. gelben 88 —99 Thlr., 
92—96 Thlr., Riggen, neuer 71—74 Thlr. do. prima alter 
6872 Thlr., do. ſecunda 63—66 Thlr., do. ri: ſiſcher 62— 65 Thlr., Gerſte 
65 70 Thlr., gar 54-56 Thlr., Bohnen 60—65 Thlr., Erbſen, Koch⸗ 
waare 58—60 Thlr., do. 8888 2 53—56 Thlr., Raps (Koblraps) 
90 —92 Thlr., Kübſen (Reps) 85-83 Thlr., Leinſaat 88—96 Thlr., 
8890 Thlr., Mais N 53—56 Thlr., do. amerikaniſcher 58— 60 Thlr., 

Thir, do. blaue 33—40 Thlr. per 2000 Pfd. netto 


do. neuer 


otter 


Lupinen, gelbe 40— 
000 Kilo. 


B. Dresden, 16. Auguſt. [Wochenbericht.] Seit unferem letzten Ber 
richte iſt ein ſabibarer Umſchlag der Witte ungsverbältniſſe eingetreten 
Wir hatten endlich in dieſer Woche den ſchon längſt erſehnten Regen, der 
auf die Felder erquickend wirkte und viel dazu beitrug, die Hoffnungen auf 
eine Beſſerung im Stande der Hack⸗ und Knollengewächſe wieder zu beben. 
Im Getreidegeſchaft entwickelte ſich in den letzten Tagen dieſer Woche 
A bervorgeruſen theils durch die fait einſtimmigen 

Berichte einer total ſchlechien Roggenernte, zumeiſt aber durch das bekaun 
gewordene Deſieit des Ernteergebniſſes Frankreich, welches auf 12—15 
Millionen Hectoliter geſchätzt wird. Dierzu kam noch die Ueberſtürzung der 
inlandiſchen Speculation, die, in Erwartung einer reichen Ernte, bedeutende 


eine fieberhafte Aufregung, 


In Roggen hatten wir recht ſtilles Geſchäft, neuer nach Beſchaffenheit 
mit 68—71 Thlr., alter mit 63—69 Thlr. pr. 2000 Pfd. bezahlt. f 
erfreute ſich einer guten Nachfrage 


n Berlin ging es während der letzten 8 Tage geſchäftlich recht lebhaft is 5 Ir., Buchweizen doch gehalten, 6% bis 6% Thlr. 
zu; ndl auf Termine wie effective Waare wurde dort in ſtarken Poſten | per 100 . d 5 785 : 1 8 


21. Auguſt 1873. 


ging, von Monat zu Monat reportirte und in Folge des bekannt geworde⸗ 
nen Ernte Reſultates in exaltirter Weiſe und mit großen Opfern Dedungen 
ausführen ließ. Dieſe Operationen, im Verein mit der wirklichen Bedarfs⸗ 


England, trotz der günftigen Ernteberichte und reichen fremden Zufuhren, 

ſämmtliche Getreidearten ibre fefte Tendenz behaupten. 5 
Frankteich meldet von 45 Märkten Preisavancen don 1 Fr. 50 e 

50 pr. Sack, und in Paris machte die Hauſſe in Mehl weitere Fort 

In Belgien iſt man mit dem Erntereſultate wenig zufrieden und ſtiegen 

auch in Folge deſſen die Getreidepreiſe ganz erheblich. 

Holland batte beſchränkten Umſatz bei feſten Preiſen, dagegen wurden 
für disponiblen Roggen erböhte Forderungen gern bewilligt. > 
Am Rhein und in Süddeutſchland herrſchte rege Raufluft und Weizen 
wie auch Roggen gewannen bedeutende Avancen. 

In Oeſterreich⸗Ungarn erhält ſich andauernd e ne feite Stimmung, na⸗ 
menilich für Roggen, und werden neuerdings bedeutende Poſten zu viel 
höheren Preiſen nach dort exportirt. f 
Berlin hatte in dieſer Woche ein ſehr lebhaftes Geſchaft, beſonders in 
Roggen, der ſowobl in Lagerwaare als auch auf propmie Abladung zu bes 
deutend höheren Preiſen aus dem Markt genommen wurde. 

Sachſen mußte der allgemeinen Strömung folgen, umſomehr, als die 
allen Beſtände fait gänzlich erſchöpft und die Auubren in neuer Waare zu 
geringfügig find, um den Bedarf zu decken. Der Conſum eniſchloß ih da⸗ 
ber, das ihm Gebotene in Ruſſenroggen zu acceptiren und die erhöhten 
Forderungen zu bewilligen. Von Weizen neuer Fechſung, deſſen Qualitat 
brillant ausfällt, wurde Einiges umgeſetzt. Gerſte, nur wenig zugeführt, 
i eiten® des Exports und erzielte vor⸗ 
wöchentliche Preiſe. 

Hafer ebenfalls feſt und hoͤher b 
Raps und Rübſen behaupteten 
Hülſenfrüchte gefragt. 

Mais höher. 
Kleeſaat Y 
100 Pfo. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 


1715 
ei ſchwachen Zufuhren alte Preiſe. 


„ Sreslau, 19. Auguſt. [Producten⸗Wochenbericht.] Nach⸗ 
dem wir in den erſten Tagen der nun abgelaufenen Woche kühle Temt 
peratur und mehrfache aber kaum genügende Regenſchauer gehabt, iſt ſei⸗ 
geſtern wieder ſehr heißes Vetter eitigetreten. 2 8 
Der Waſſerſtand der Oder hat ſich noch nicht gebeſſert und die Schiff⸗ 
fahrt ruht noch gänzlich, die Frachten ſind daher noch immer nominell: per 
50 Klg. nach Stettin 4 Sgr., Berlin 5 Sgr., Hamburg 6 Sgr. 


Im biefigen Getreidegeihäft mehren ſich die Zufuhren neuer Waare und - 


fangen ſich nun auch die Händler wieder an, neben den Conſumenten beim 

Kauf zu betheiligen, fo daß die Umſätze jetzt größere Ausdehnung gewinnen. 

8 diesjährigen Qualitäten waren durchſchnittlich recht 
riedigend. 


Weizen wurde in neuer Waare ziemlich umfangreich zugeführt, fo daß 


dafür nicht mehr die Preiſe alter Waare zu erzielen waren, mehr e 
Abſchlag von circa % Thlr. per 100 Klg. eintreten mußte, ehe ſich ein 
ſchlankes Geſchäft entwickeln konnte, dann kam es zu ziemlich bedeutenden 
Umſätzen. Heute zahlte man für neue Waare per 100 Kilogr. weiß 8—8 , 
Thlr., ga 7%, bis 8% Thlr., feinfter noch darüber; per 1000 Kilogr. per 
ni ä 5 5 bein die 8 

; en blieb noch immer gut gefra otzdem auch bierin die Zus 
fubren neuer Waare ſich vermehrt baden. r er Begehr Conſum und 
nach auswärts hält noch immer an und konnten ſich in Folge davon nicht 
nur die Preiſe behaupten, ſondern zogen neuerdings 7 Thlr. an. Am heu⸗ 
tigen Markt wurde gehandelt per 100 Kilogr. 77 Thlr., feinfter noch 
darüber. 

Das Termingeſchäft verfolgte bei ſehr bedeutenden Umſätzen in Einwir⸗ 
kung ſowohl höserer Berliner, als alarmirender franzöſiſcher Berichte und 
unſerer Marktverhältniſſe ferner fteigende Tendenz und war ein Preisauf⸗ 
ſchlag von 1 Thlr. für alle Termme zu conſtatiren, beſonders beachtet 
waren die ſpätern Sichten. Es wurde an heutiger Boͤrſe gehandelt per 
1000 Kilogr.: August 66—66 / Thlr. bez., Septbr.⸗ October 63% Th 
October⸗November 62 Thlr. bez., November⸗December 61% — 4 


leicht das 
—5% Tolr. 


Klerſamen war in roth mehr gefragt, Umſätze jedoch nur unbedeutend. 
Zu notiren iſt per 50 Kilogr. weiß 13% bis 18% Thlr., roth 12—16 Thlr., 


S 


Thlr. 
Delſaaten im Allgemeinen mehr beachtet und wurde die Zufuhr zu mo: 
tirlen Preiſen ſchlank vom Markte genommen. Am beutigen Markt galt 
per 100 Kilgr. Rübſen 7 , bis 8% Thlr., Raps 8 bis 8% Thlr., ver 1000 
g. per dieſen Monat 85 Thlr. Br. i : 
auſſaat ohne Umſatz. Preiſe nominell 6% bis 6% Xhir. ver 100 Klg. 
inſaat gut gefragt und unſere kleinen Beſtände zu etwas höheren 
Preiſen begeben. Ju notiren iſt ver 100 Klg. 8% bis 9 Thlr, feinſter 
noch darüber. 


Napskuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 7276 Sgr., ungariſche 64—69 

Leinkuchen gut zu laſſen, ſchleſ. 92— 96 Sgr., polniſche 85 90 
ver 50 Kilogr. } j ; 

Rübil zwar etwas ſtärker als in der Vorwoche gehandelt, konnte trotz 
beſſerer auswärtiger Berichte doch roch dein rechtes Leben gewinnen und 
baben ſich Preiſe bier nur wenig verändert. An heutiger Börſe wurde 
notirt per 100 Klg. inel. Jaß loco 20% Thlr. Br., August, Auguſt⸗Sep⸗ 
Septbr.⸗Oelbr. 20% Thlr. Br., Ocibr.⸗Novbr. 20% Thlr. Br 


7 


r. 
gr. 


tember und 
November⸗December 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21% Tolr. Br. 

Deebl ferner ſteigend. Zu noliren iſt per 100 Kilogr. unverſteuert 
Weizen fein 181 —13 , Thlr., Moggen zen 11% bis 11% ir, Haus 
baden 1Y—11% Tbir., Noggen⸗Fattermehl 44 —4% Thlr., Weizenkleie 
3% —3% Thlr. 9 


Inſerate. 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparate c. 
für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 274] 

Breslau, Gartenſtraße 9. 


b Landwiethicafts-Beamte, die Vereins 

altere unverheirathete, ſowie auch namentlich ver ei urch 2 

Vorſtände in den Kreiſen als; a engen, eee, N 
» 


Bollmann. 


gewieſen durch das Bureau de 


wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 ., 2. Et dner.) 


(ot 14 17½ Thlr. Thimothee 8—10 Thlr., pro 


rage, wirkten auch auf alle tonangebenden Märkt', und fo ſehen wir in 


lr, 
Thlr. Aprib 


Schwed. Klee 14 bis 22 Thlr., Gelbklee 4 bis 5 Thlr., Thymotbee 8 bis 
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Landwirthſchaftliches Inſtitut der Univerſität Leipzig. 


Der Anfang des Winter⸗Semeſters iſt auf den 20. October feſtgeſetzt. Programm 
und Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen. 
9342 Der Director: Dr. Ad. Blomeyer, 


ordil. öfftl. Profeſſor. 
Studium der Landwirthſchaft an der Univerſität Heidelberg. 
8 beginnt am 15. October. Zu näheren Nachrichten ar - 


Hofrath Profeſſor Dr. Fühling und Profeſſor Dr. Stengel. ; 


Bekanntmachung. 


Die im Noſenberg'ſchen Kreiſe des Regierungs⸗Bezirks Oppeln, 1 Meile von der Kreiz⸗ 
adt Roſenberg und 3 Meilen von der Station Kreuzburg, an der echte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
ahn belegenen, zur Herrſchaft Karmunkau gehörigen und aneinander grenzenden König: 
lichen Vorwerke Pfurow und Ellguth mit einem Areale von zuſammen 280,062 Hectare 
2 1096 Morgen 161 ORuthen), worunter 243,668 Hectare (= 951 Morgen 63 QRuthen) 

der und 6,526 Hectare (= 25 Morgen 101 DRuthen) Wieſen ſollen auf die 18 Jahre, 
vom 1. Juli 1874 bis zum 1. Juli 1892, im Wege der Licitation verpachtet werden. 
Das Pachtgelderminimum ift auf 1200 Thlr., die Pachteautien auf den dritten Theil des 
Jahres pachtzinſes (jedoch nickt unter 500 Thlr.) feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der Pachtung 


dn der Nachweis eines disponiblen Vermögens von 12,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſten g 


14 Tage vor dem Licitations⸗Termine durch ein Aiteſt des Kreis⸗Landraths oder auf ſonſt 
glaubhafte Weiſe zu führen iſt. 


Montag, den 13. October 1873, Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 35 hierſelbſt, 2 Treppen, anberaumten 
Bietungstermire laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß der Entwurf zu dem 
Pachtvertrage und die Lieitationsregeln ſowohl in unſerer Regiſtratur als auch bei dem 
derzeitigen Pächter, Herrn Ober⸗Amtmann Hackel in Pſurow, welcher die u ng Te 
achtung nach vorheriger Meldung bei ihm geſtatten wird, eingeſehen werden können. Auch 
nd wir bereit, auf Verlangen Abſchriften der Verpachtungs⸗Bedingungen und der 
tionsregeln gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten zu ertheilen. [ 


Berlin, den 21. Juli 1873. 2 5 
Königl. Hofkammer der Königlichen Familiengüter. 


Wallenberg. 


Licita⸗ 
3181 


Kundmachung. 


Der Poſten eines Seeretärs, verbunden mit der Stelle eines Lehrers der Land⸗ 
wirthſchaft bei der Lehrerbildungs⸗Anſtalt in Troppau, iſt zu beſetzen. 3 

Gefordert wird der Nachweis über die mit gutem Erfolg zurückgelegten Studien an 
einer höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt, und Zeugniſſe über bereits gemachte Leiſtun⸗ 
gen im landwirthſchaftlichen Lehrfache. J 336 

Auskünfte über Verpflichtungen und Bezüge werden auf Verlangen mitgetheilt und 
Geſuche bis 15. September I. J. angenommen. 


Vom Ceutral⸗Ausſchuſſe der öſterr.⸗ſchleſ. Land: und 
Forſtwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 


Troppau, am 30. Juni 1873. 


Concurs. 


An der Ackerbauſchule in Kotzobenz bei Teſchen in Oeſterr.⸗Schleſien iſt die Stelle En 


Oeconomie⸗Wirthſchafters zu beſetzen. [324 
Die Bezüge ſind 4 100 Al. Gehalt, freie Wohnung, Licht, Beheizung, . Joch De⸗ 


putatader und 3 Maß Milch täglich. 8 3 a 

Bewerber, welche ſich über ihre theoretiſchen, beſonders aber praktiſchen Kenntniſſe aus⸗ 
weiſen können, der deutſchen und polniſchen oder mähriſchen Sprache mächtig ſind, haben 
ihre ſelbſtgeſchriebenen, mit Documenten belegten Geſuche bis 6. September beim Curato⸗ 
rium der Kotzobenzer Ackerbauſchule in Teſchen einzubringen. N 
Der Poſten kann ſogleich angetreten werden. 


Käufern und Verkäufern 


empfehle aufs Neue meine Güter⸗Agentur, in der die vorzüglichſten Alan von 
Beſitzungen jeder Größe, auch von reizend gelegenen Villen vorliegen. 314 


Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, 


| Die Eiſengießerei und 8 
Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen 


E. Januscheck in Schweidnit 
Dreſchmaſchinen und Roß werke ein-, zwei⸗, drei⸗ und 


vierſpännig. 

Die Maſchinen dreſchen außer jeder Art Getreide auch Raps und Klee aus den 
Dütchen, werden montirt, ſowie in Betrieb geſetzt und leiſtet die Fabrik für Bruch, ſowie 
Haltbarkeit zwei Jahre Garantie. : 1338 

Zur Bequemlichkeit der geehrten Herrn Abnehmer befinden ſich Niederlagen in: 


Breslau, Alte Sandſtraße Nr. 1, Verwalter Herr 
Ernst Wölfel. 

Brieg 08. bei Herrn Theodor Lange. 

Gr.-Glogau bei Herrn Carl v. Schmidt, Staats⸗ 
Auwalt a. D. 


Drillmaſchinen, . sis 10e, 
Düngerſtreumaſchinen, Dreſchmaſchinen mi Göpetseteies, cin, 


zwei⸗, drei⸗ und vierſpännig, 


Grasmähemaſchinen, Pferderechen, 
Schrotmühlen. 


Ferner \ 
Locomobilen U. Dampfdreſchmaſchinen aus der Fabrik des Herrn 


arles Burrell Thetford, England, empfehlen ab unser 1855 


— Preis⸗Courante gratis und franco. 


Felix Lober & Oo., Breslau. 
III. Auction 
u Buchholz bei Neck, a 


Station Arnswalde, Stargard⸗Poſener Eiſenbahn, 


am 15. September, Mittags 12 Uhr, 


20 Stich Rambenillet-Vollbiut-Bäde. 
Schroeder, Königl. Domainenpächter. 


100 Ctr. frühe, amerikaniſche Roſenlartoffeln 
verkauft à Ctr. 2 ¼ Thlr. bald nach der Ernte loco Slawentzitz OyS. F. W. Auras. 
Beſtellungen werden der Reihe nach berüdjichtigt. [339] 


Oelkuchenbrecher u. 


. zu Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


ie Wiederkehr 
ſicherer Kachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung Kauder Bodenerträge 
u 


n 
die Ergänzung der mineraliſchen 
flanzen⸗Nährſtoffe, 
insbeſondere 
des Kali's und der Phosphorfäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack⸗, e Halmfrucht, 


Alfred Nüſin. 


8. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 
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Schönrader Weißweizen, 
klar zur Saat, offerirt Dom. Parsko bei 
und Nr Station Alt-Boyen, den Scheffel 
121, Sgr. über höchſte Breslauer Notiz. — 
Betrag praenumerando oder durch Fracht⸗ 
nachnahme. Säcke einzuſchicken oder zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe berechnet. 337 

Diefer Weizen wird auf Parsko ſeit zehn 
Jahren gebaut, liefert ein dem Frankenſteiner 
Weizen an Weiße und Milde durchaus gleich⸗ 
ſtehendes Korn, ohne, wie dieſer, jemals aus⸗ 
zuarten. Dabei liefert er auch quantitativ 
auf Eu für Weizenbau irgendwie geeigne- 
ten Boden die böchſen Erträge an Stroh und 
Körnern, hat nie durch Froſt gelitten und iſt 
ſelbſt unmittelbar neben ſtark befallenen Fel⸗ 
dern viel weniger oder gar nicht vom Roſt 
befallen worden, weshalb ich dieſe Weizen⸗ 
ſorte jedem Landwirth aus Ueberzeugung 
empfehle. 

R. Freiherr v. Gersdorff. 


Ff. gem. u. ged. Knochen mehl, 
HKnochen mehl mit Schwefel- 
säure präp., hell und dunkel, 
Superphosphate mit und ohne 
Stickstoff, 
Superphosphate mit conc. Kali, 
ff. gem. Hornmehl, 
Düngpulver und [293] 
Nlüssigen Stickstoff 
empfiehlt’ die Chemische Dünger- 
fabrik von Ludwig Michaelis, 
Gross-Glogau. 


Lammwollen. 


Ich bitte um Offerten von im Schweiß 
geſchorenen Lammwollen nebſt Probs, Angabe 
des Quantums und äußerſten Preis. 


Leopold Riesenfeld, 


Wolle⸗Handlung, [345] 
e 


Treibriemen 


in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 
niſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder⸗ 
und Maſchinen⸗Riemenfabrik 288] 


Adolph Moll, 


Breslau, Offuegaſſe Nr. 13b. 
Im Comptoir der Buch 
druckerei von Grass, Barth & 
Comp., Herrenſtraße 20 find 
vorraͤthig: 
Mieths⸗Contracte, Mieths⸗Quit⸗ 
tungs⸗Bücher, Penſions⸗Quittun⸗ 
gen, Eifenbabn- und Fuhrmanns⸗ 
Frachtbriefe, öſterr. Zoll⸗Declara⸗ 
tionen, Zucker⸗Ausfuhr - Declara- 
tionen, Vormundſchafts Berichte, 
Nachlaß Inventarien, Schieds- 
manns - Protocoll⸗Bücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, Prüfungs 
Zeugniſſe für Meiſter und Ge⸗ 
ſellen, Proceßvollmachten. 


Für Landwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buch⸗ 
haltung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaſt von 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. Bearbeitet von W. v. Fontaine, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Me Eleg. broſch. 

£ P reis 1%, Thlr. 

Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, herausgegeben von 

e, A. Körte, C. v. Schmidt. Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 

1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. broſch. 

Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 1½ Thlr. 
: Alle 7 dab hang zuſammengenommen 8 Thlr. 
Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 
Bevorwortet von dem fünigl. Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. B. Thaer, bearbeitet von 
Theodor Sasdi. Gr. 8. 8% Bog. Broſch. reis 22 ½ Sgr. 
Die intenſive Wirthſchaft, die Bedingung des jetzigen Landwirthſchafts⸗ Betriebes von 
„Oswald Sucker, Oeconomie⸗Director. Gr. 8. Eleg. brosch. Preis 7% Sgr. 

Die Gemeindebaumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhal⸗ 
tung. Für Gemeinde » Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 
verwalter und Landwirthe u. ſ. w., von J. G. Meyer. Kl. 8. 4½ Bg. Glen. broſch. 


: brei 7% Car. 
„Union“, 


Fabrik chemiſcher Producte 
in Magdeburg und Stettin, 


empfieblt ihre künſtlichen Düngſtoffe, als: Baker⸗Guano, Knochenkohlen und 


ammoniakaliſche Superphosphate ꝛc. ꝛc. unter Garantie in reellſter Be⸗ 
ſchaffenheit franco der bezüglichen Bahnſtationen. 
Dieſelben ſind zu beziehen durch 


f 0 
Herrn Herm. Hantelmann in Breslau, 


welchem wir die Vertretung unſerer Fabriken übertragen baben. 
Auf Vorſtehendes Bezug nebmend, bitte ich um freundliche . der Aufträge 
für die Fabrikate der „Union“ und erſuche gleichzeitig ſich bei Bedarf von 


Naſſ. Phosphoritmehl und 
Staßf. Kaliſalzen 


an mich wenden zu wollen. * 
Mit Muſtern und billigſten Preisangaben ftehe bereitwilligſt zu Dienften. 


Herm. Hantelmann, 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Jahrbuch der 
W. Jank 
Jahrgang 


44 


1 im Zur Ilerostsaat 


Die Minimal-Procente werden laut Preis-Courant ohne Analysen-Latitüde garantirt. 
Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa, 


Paul Riemann & Co. 
Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberg“. 


Silesin, Verein chemiſcher Fabriken. 


nter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements 
in pda: und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillones⸗, reſp. 
Baker⸗Guano, Spodium (Knochenkohle), Knochenaſche ꝛc., Superphosphate mit Am⸗ 
moniak reſp. Stickſtoff, Kali ꝛc., Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäure 


präparirt ꝛc. ce. | 
Ebenſo führen wir die fonftigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali⸗ 
[272] 


* 


ſalze, Perugnano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ıc. 
Proben und Preis⸗Courants ſtehen jederzeit zur Verfügung. 
Beſtellungen bitten wir zu richten 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
oder an die Adreſſe: Silesla, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
früher Actiengeſellſchaft der chemiſchen Düngerfabrik) zu Breslau, 
a chweidnitzer Stadtgraben 12. \ 


Die Oranienburger Aktien⸗Geſellſchaft, WE 


für welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 


Dungmittel 


übernommen habe, offerirt noch zu den 9 billigen Notirungen. 
Ich empfehle den Herren Landwirthen im Weſentlichen hochgrädiges 5—Gprocentiges 
tickſtoffhaltiges aufgeſchloſſenes Knochenmehl, gedämpftes Knochenmehl, Mejillones⸗, 
mmoniak⸗, Kali⸗, Knochenkohlen und Knochenaſchen⸗Superphosphate und Schweſelſäure unter 
Garantie des Gehaltes und ſtehe mit Proben und Preisverzeichniſſen gern zu Dienſten. 
= Ba Analyſen werden gratis durch den vereideten Chemiker Herrn Dr. Hulwa hierſelbſt 
eſorgt. 283 


[ 

Franz Darre in Breslau, WE 
NE: ARTEN Zanengienplag Ja. ; 5 
Wi I s der Fabrik d Galle & Co. i 2 

ai 4 4 halts 1. 0 bee 1 alle & Co. in Freiberg i. S 


gedämpftes, fein e Knochenmehl, gedämpftes 


Knochenmehl mit Schwefelſäure aufgei® oſſen, 
Superphosphate, dargeſtellt aus: Spodium, braſil. Knochenaſche, Baker⸗ 
Guano, Mejillones⸗Guauo, ſowie Ammoniak-, Kali⸗Ammoniak⸗ und Nitro⸗ 
e ee ferner Chiliſalpeter und ſchwefelſaures Ammoniak ab Frei⸗ 

erg i. S., oder vom hieſigen Lager und beliebigen Eiſenbahnſtationen. 
Preis⸗Courante und Muſter verſenden gratis und franco. (821) 
Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen. 
Beſtellungen werden möglichſt zeitig erbeten an 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße Ga. 


Fein gedämpftes Knochenmehl, 
Peru- Guano, 
Baker-Guano-superphosphat, 


empfehlen billigst unter specieller Garantie des Gehaltes 329 


Hettler & Bartels, 


Breslau, Ritterplatz 1. 


Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 


a Pfd. = 3000 Pillen 10 Sgr., à Ctr. 30 Thir. [330] 
Genaue Anweisung zur Aufstellang und Verhütung von Wildschaden gratis. 


Bohrau, Kr. Strehlen. 
| Wilh. Tscheuschner, Apotheker. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck don Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 9 


enn Nr 2 * 


